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SM Me tzWlftüt ft« erste» deiksche» Mmilft«
Der Füh« r legt den Grundstein zum Wehrtechnischen Institut der Berliner Techn. Hochschule

i Ln b ? f i c 1 cier  p -r -?48S

fk. Bettln , 28. Noveinber. Am Samstag-
ngchunttag legte der Führer und Reichskanz¬
ler tu einem Festakt am Teufelsee im Ber-
liner Grunewald den Grundstein zum Neu-
bau des mach Plänen des Generalbauinspek¬
tors der Reichsliauptstadt Prof . Speer ent¬
worfenen ersten deutschen Wehrtechnischen
Instituts. An der feierlichen Handlung nah-
men neben führenden Persönlichkeiten aus
Partei und Staat die Wehrmacht und samt-
siche Gliederungen der Partei mit zahlrei-
chm Ehrenformationen teil. Nach Anspra¬
chen des Reichswissenschastsministers N u st
und dos Dekans der WehrtechnischenFakul¬
tät der Berliner technischen Hochschule. Gene-
ral der Artillerie Prof . Dr Dr . Becker,
über die wir an anderer Stelle berichten,
nahm der Führer  selbst den feierlichen Akt
der Grundsteinlegung vor. Er führte dabei
aus:

..Mit dem heutigen Tage beginnt in Berlin
eine Periode baulicher Neugestaltung, die das
Bild und - wie ich überzeugt bin — auch den
Charakter dieser Stadt ans das tiefste verändern
wird. Die ehemalige Residenz hohenzollerischer
Fürsten. Könige und Kaiser soll nunmehr zur
ewigen Hauptstadt des erste» deutschen Volks¬
reiches werde» Zn ihr wird für alle Zukunft
jene Not behoben sein, die einen großen Histo¬
riker zu der erkenntnisreichen Feststellung führte,
dch es stets das Unglück der Deutschen gewesen
sei. wohl Hauptstädte, aber niemals eine
wahre Hauptstadt  besessen zu haben. Denn
eine wirklich' dauernde staatliche Gestaltung einer
vMüchm Gemeinlchaft erscheint uns nach aller
Einsicht und nach allen geschichtlichen Ersahrun-
gen nur dann denkbar, wenn die Führung einer
solchen Gemeinschaftauch örtlich ihren unbestreit¬
baren führenden Mittelpunkt besitzt.

Es sind daher nicht wenige der großen vor-
gangene» Staatenbildungen verbunden gewesen
nicht nur mit der Geburt, sondern sogar mit
dem Namen ihrer Hauptstädte. Die Meinung

aber. Daß der Verfall dieser Staaten bedingt ge¬
wesen sei durch die Ausbildung dieser ihrer
dominierenden Hauptstädte als Organisations-
Mittelpunkte des gesamten Lebens, beruht aus
einem Trugschluß.  Denn gerade die antiken
Staaten sind nicht an ihren Städten zugrunde
gegangen, sondern die antiken Städte gingen zu¬
grunde an der Verkennung und Mißach¬
tung  der sie bedingenden und damit tragenden

j Blutgesetze. So verfiel das Römische Reich nicht
wegen Rom, denn ohne Rom als Stadt hätte es
nie ein Römisches Reich gegebenl Der natürlichste
Weg der meisten großen Staatengründungen be-
ginnt in seinem Ausgang fast immer von einem
ersten Kristallisationspunkt des politischen und
späteren kulturellen Lebens, der dann sehr oft
als Hauptstadt dem ganzen Staat seinen Namen
verleiht!

So wie aber das Deutsche Reich das späte Er¬
gebnis eines wechselvollen Ringens verschiedener
deutscher Stämme und Staaten nach einer staat¬
lich-politischen Einheit unseres Volkes ist, so fehlt
dieser nunmehr endlich erreichten Staatsgründung
gerade deshalb die natürliche über¬
ragende machtpolitische Zentrale.
Denn wir wollen für die Bedeutung einer solchen
Hauptstadt nicht so sehr die Zahl ihrer Einwoh¬
ner als vielmehr die Größe und den Umfang
ihres Gesamtbildes und damit ihres Gesamtwer¬
tes ansehen. Den Einwohnern nach ist Berlin
mit 4»/« Millionen Menschen ohne weiteres die
Hauptstadt des Reiches. Sie ist es aber nicht,
wenn wir darüber hinaus das Gewicht ihrer
kulturellen und monumentalen Bedeutung und
Gestaltung in Vergleich setzen zu den ähnlichen
Werten anderer deutscher Städte.

Es ist daher mein unabänderlicher Wille und
Entschluß, Berlin nunmehr mit jenen Straßen,
Bauten und öffentlichen Plätzen zu versehen, die
es für alle Zeiten als geeignet und würdig er¬
scheinen lassen werden, die Hauptstadt des Deut¬
schen Reiches zu sein.

Es soll dabei die Größe dieser Anlagen und
Werke nicht gemessen werden nach den Bedürf¬
nissen der Jahre 1937. 1938, 1939 oder 1940, son¬
dern sie soll gegeben sein durch die Erkenntnis,
daß es unsere Aufgabe ist, einem tausendiäbriaen

Kunftfchöpfung und Kunstführung
Reichsminister Dr. Goebbels auf der Zahrestagung des Reichskultursenats

Berlin, 28. November. Im Senatorensaal
des Reichspropagandaministeriums trat
CamStag der Reichskultursenat zu einer
Jahrestagung zusammen. Der Präsident der
Ketchskulturkammer, Reichsminister Dr.
Goebbels,  beglückwünscht« den neu-
stirannten ReichswirtschaftsministerFunk,
der auf Wunsch von Dr. Goebbels Vize¬
präsident der ReichSkultinckammer bleibt und
auch in Zukunft di« wirtschaftliche Seite des
deutschen Kulturlebens im Austrage des
Nchspropagandaministers betreuen wird.
An den Präsidenten der Neichsmusikkammer,
Pros. Dr. Peter R a a b e. wurde aus Anlaß
seines 65. Geburtstags ein Glückwunschtele-
lstnmm gerichtet.

Vizepräsident Reichsminister Funk  stellte
dann zwei Probleme zur Erörterung , die
augenblicklich im deutschen Kunstlelwn im
Vordergrund der Aussprache stehen: „K u n st-
Betrachtung"  und „entartete Kunst". Zu
dem ersten Thema sprachen in freimütiger
Aussprache der Leiter des Reichsverbandes
dsr Deutschen Presse, Hauptmann a. D.
Weiß,  Vizepräsident der Reichsmusik-
'ammer, Prof . Dr . G r a e n e r, der Präsi-
dent der Reichstheaterkammer Dr . Schlös¬
ser,  der Dichter Gerhard Schumann,
Eichspressechef Staatssekretär Dr . D i e t-
klch und Generalintendant Krauß.  Dabei
ergab sich volle Nebereinstimmung über den
ungeschlagenen Weg.

Zu dem zweiten Punkt „Entartete
Jurist " sprachen der Dichter und Ches-
^amaturg Friedrich Bethge,  der Präsident
Ar Neichskammer der Bildenden Künste,
Aros Ziegler,  Staatsschauspieler Lothar

uthel  und Prof . Suchenwirth.
.^richsminister Dr . Goebbels  machte

schließend grundsätzliche Ausführungen
allgemeine Kulturprobleme unter Be¬

rücksichtigung der auf dieser Arbeitstagung
vorgebrachten Gedanken und Anreaungen.

Er stellte besonders die Probleme der Kunst,
schöpfung und der Kunstführung heraus . Die
Kunstschöpfung, so erklärte er, ist das Pro-
dukt der Einzelpersönlichkeit. Kunstschöpfung
hat aber nichts mit Kunstführung zu tun.
Die Entscheidungen auf dem Gebiet der Kunst¬
führung kann nur der Staatsmann,
nicht der Künstler fällen. Der Staatsmann
habe nicht die Aufgabe, praktisch Kunst aus¬
zuüben, sondern Künstler zu führen und sie
auf die wirksamste Weise einzusetzen. Die
Reichskulturkammer ist für die Kulturfüh¬
rung nur ein Rahmengebilde, kein Selbst¬
zweck, sondern ein Mittel zum Zweck. Die
Eigenpersönlichkeit der Künstler soll durch
ein möglichst geringes Maß an Organisation
so wenig wie möglich beschränkt werden.

Der Minister machte in diesem Zusammen.
Hang die Mitteilung , daß nach Durchführung
des ersten Aufbaues um so mehr eine starke
Herabsetzung des Berwaltungsapparates der
Kammern durchgeführt werden solle. Schließ¬
lich ging er auf die großen Erfolge des letz¬
ten Jahres auf allen Gebieten der Kultur
und Kunst, besonders bei Bühne und Film,
ein.

Im Namen des Reichskultursenats dankte
am Ende der Tagung Reichsminister Funk
Reichsminister Dr . Goebbels für seine rich¬
tunggebenden Ausführungen.

Am Abend veranstaltete der Präsident
der Reichskulturkammer, Reichsminister Dr.
Goebbels, als Abschluß der diesjährigen
Tagung der Reichskulturkammer und des
Neichskultursenats in den Festräumen des
Schinkelhauses am Wilhelmsplatz einen
Empfang  für die deutschen Kulturschaf¬
fenden. Der Abend, zu dem mehr als 500
Angehörige des kulturellen Lebens erschienen
waren , gab wieder Gelegenheit zu einer
engen Fühlungnahme zwischen der deutschen
K' ilturs 'N ,,ng und den deutschen Kultur¬
schaffenden.

Volk mit tausendjähriger geschichtlicher und kul¬
tureller Vergangenheit für die vor ihr liegende
unabsehbare Zukunft eine ebenbürtige
tausendjährige Stadt  zu bauen. Wir
entziehen daher die in den kommenden 20 Jah¬
ren zu diesem Zweck in Berlin zu leistende Ar¬
beit bewußt der Kritik der Gegenwart und unter¬
werfen sie dafür der Beurteilung jener Genera¬
tionen, die einst nach uns kommen werden. Wie
immer dieses Urteil aber auch ausfallen wird,
eine Rechtfertigung soll man uns dann nicht der-
sagen können: Wir haben auch bei dieser Arbeit
nicht an uns gedacht, sondern an jene, die nach
uns kommen.

In dieser heiligen Ueberzeugung lege ich nun
den Grundstein  zur wehrtechnischenFakultät
der Technischen Hochschule in Berlin als dem
ersten Bauwerk,  das im Vollzug dieser
Pläne entsteht. Es soll ein Denkmal  werden
der deutschen Kultur , des deutschen Wissens und
der deutschen Kraft."

JemschlMs»r»kr MH»ttchnW;3»stlt»t
Das erste große Bauvorhaben in der Neugestal¬

tung der Reichshauptstadt

I'. >g >?u l> r i e 1>l Oer dl8 Presse

klr. Berlin , 28. November. Mit der Grund¬
steinlegung desWehrtechnischenJnsti»
tuts  der Technischen Hochschule Berlin wurde
die vom Führer geplante großzügige und umsas-
sende Neugestaltung der Reichshauptstadt, die
in den nächsten Jahrzehnten verwirklicht wer¬
den soll, eröffnet. Der neue Repräsentativbau
wird in einer Entfernung von ungefähr einem
Kilometer von der Heerstraße entstehen, jener
großen und weitgebauten Straße , die vom
Westen aus in ihrer Verlängerung über die
West-Ost-Achse der Reichshauptstadtbis mitten
ins Herz Berlins führt. Es wird neben der
großzügigen Gestaltung des Reichssportfeldes
der zweite Bau in der Ausgestaltung des gro¬
ßen Geländes um die Heerstraße sein. Auf
Grund einer planlosen Entwicklung des Stadt¬
bildes in den vergangenen Jahrzehnten ist die
Reichshauptstadt bekanntlich arm an unmittel¬
baren Großverbindungen zwischen den ver¬
schiedenen Vororten und äußeren Ortsteilen.
Durch den Bau einer großen Berliner Ring¬
straße, die auch die in Dahlem gelegenen zahl¬
reichen wissenschaftlichen Institute mit dem
neuen Wehrtechnischen Institut verbinden soll,
wird man diesem Mißstand abhelfen. Fünf Ge¬
schosse hoch wird sich über den Bäumen des
Grunewalds ein wuchtiges kastellartigeS
Gebäude  erheben . Durch Steinauader soll

die große Gliederung des massigen Baues un¬
terstrichen werden; die zwei unteren Stock¬
werke sollen in Sandstein und die darüber lie¬
gende Front in farbig abgestimmten Klinker«
ausgeführt werden. Das Institut soll im ein¬
zelnen aus zwei kastellartigen Eckbauten be¬
stehen, die ein repräsentativer Mittelbau ver¬
bindet. Je vier ungefähr 30 Meter hohe Eck¬
türme  werden die großen Eckbauten in ihrer
architektonischen Wirkung steigern. Hinter den
Eckbauten wird eine Reihe von Sonderbauten
liegen, die Maschinenhallen und Laboratorien
beherbergt. Das nördliche Kastell des neuen
Instituts wird im Sommer 1940 fertiggestellt
sein.

Die feierliche Grundsteinlegung
De» Festakt eröfsnete ber Dekan der Wehrtech-

nischen Fakultät , General der Artillerie Pros.
Becker,  mit einer Ansprache über die Entwick¬
lung und Bedeutung der Forschung und Lehr«
auf dem Gebiete der Wehrtechnik. Die Grund¬
steinlegung des Wehrtechnischen Instituts bring«
den Abschluß eines über Jahrzehnte hinaus sich
erstreckenden Ringens um den äußeren Aufbau
der akademischen wehrtechnischen Nrbeic.

Neichsminister Rust  wies in seiner Rede dar.
aus hin, daß der Neubau der Wehrtechnischen Fa¬
kultät miteinbezogen wird in den großen Raum,
ans dem sich die neue Hoch schule des Drit¬
ten Reiches  in Berlin erheben wird . Die
Technische Hochschule und die Universität sollen
hier eine neue Stätte finden. Damit wird diese
Grundsteinlegung nach dem Willen des Führers
eine geschichtliche Wende  sür die Entwick¬
lung des gesamten deutschen Hochschulwesens be¬
deuten. Aus dem Fundament der gewaltigen Jde«
der Rasse, die im Mittelpunkt unserer Weltan¬
schauung steht, wird auch die Universität des
Reiches Adolf Hitlers sich erheben. Die Schaf¬
fung dieses Bauwerkes soll von uns verstanden
werden als ein glückhaftes Zeichen dafür , daß im
Zeitalter des Nationalsozialismus das Bündnis
zwischen Wehr und Wissenschaft  nicht
eine leere Forderung bleibt, sondern Dauer er¬
hält . Zum Schluß wandte sich Reichsminister Rust
an den Führer mit folgenden Worten : „Mein
Führer ! Sie haben für das deutsche Volk eine
neue Zeit heraufgeführt . Sie haben all unserem
Schassen einen neuen Sinn gegeben. Auch die
deutsche Hochschule ist seit der Machtergreisung
und mit dem Aufbruch des jungen Geschlechts
sogar schon in den Jahren des Kampfes durch
Sie in «inen tiefen Umwandlungspro-
zeß  hineingesührt worden, der von späteren Ge¬
nerationen noch größer gesehen werden wird , als
wir es heute können. Sie werden auch mit der
Großartigkeit Ihres Planes , wenn er erst voll
ans Licht treten wird , den Geist des jungen
Deutschland Hochhalten zu neuer Tat ."

Nack Verlesung des Wortlauts der Urkund«
über di« Grundsteinlegung und nach dem Ge¬
sang des alten Kampflieds „Volk ans Gewehr"
nahm dann der Führer  die feierliche Grund¬
steinlegung  vor , die er mit einer an anderer
Stell « veröffentlichten Ansprache einleitete. Mit
dem begeistert aufgenommenen Ruf „Es leb«
Deutschlands großer Baumeister ! Adolf Hitler.
Sieg -Heil!", schloß der historische Festakt.

NatimlsMier all me Henker mmeu
Raffiniertes Spitzelsystem unter Mitwirkung - er Pariser Kommintern

k: i ß e o b e r i e k t cker K8 press«
oo. Bilbao , 27. November. Wohl einer der

übelsten Spionagezentralen mit zahlreichen
Verbindungen nach Volksfront-Frankreich ist
man von Franco -Seite auf die Spur gekom-
men. Jeder , der nur irgendwie franco-freund-
lich scheint, wird sofort als Verräter von den
Judenzeitungen angegriffen . Die Volks¬
frontagenten  sitzen dicht an der Grenze.
Das französische Innenministerium ist taub
gegen diese illegale Spitzelorganisation . So
haben Volksfrontagenten sich in die Grenz«
kommission  geschmuggelt . Die Volks-
frontaHenten dieser Behörde schicken Listen
über dre francofreundlichen Personen mit ge.
nauen Angaben nach Barcelona , damit die
noch in Eowjetspanien weilenden Familien¬
angehörigen und Verwandten von den spa¬
nischen Bolschewisten  zur „Rechen¬
schaft" gezogen werden können. Der Präsekt
in Pan , der für die in der Südwestecke an-
süffigen Ausländer zuständig ist, erhält seine
Anweisungen aus Valencia und Barcelona.

Selbst die ausländischen Mitglieder des
Internationalen Roten Kreuzes,
deren Aufgabe in der Vermittluna von Ge-

fangenen-Austausch, der Vermittlung von
Briefwechsel auseinandergerlflener spanischer
Familien , in der Versorgung von durch den
Krieg heimatlos gewordenen Kindern usw.
besteht, werden von französischen Volksfront-
Agenten beobachtet, verfolgt und belästigt,
so daß Vorstellungen des Genfer Zentral¬
komitees des Roten Kreuzes bei der franzö-

-fischen Regierung in Paris erforderlich waren.
Büros , die ausschließlich sür wohltätige
Zwecke bestimmt find, wo die ausgehunger¬
ten Flüchtlinge auS dem bolschewistischen
Spanien verpflegt werden, werden ausgelöst
-und ihre Angestellten rücksichtslos ausge-
wiejen.

Frame Wrt Nlsrkade durch
Aufhebung der neutralen Zonen von Valencia

und Barcelona
San Sebastian, 28. November. Laut Mel¬

dung aus Salamanca hat die nationale Ma¬
rineleitung der internationalen Schiffahrt mit¬
geteilt, daß zur wirksamen Durchführung der
Blockade der s o w i e ts va n i s che n
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Küste (einschließlich der Insel Menorca) der
Handelsverkehr mit dortigen Häfen untersagt
und die neutralen Zonen von Valencia und
Barcelona aufgehoben werden. Vom Augen¬
blick der Veröffentlichung dieser Bekannt¬
machung werden alle dort anlegenden Schiffe
angegriffen  werden.

Namloims„Willkomm für Lkdomie
San Sebastian , 28. November. Bezeich¬

nend für die Art und Weise, wie Sowjet¬
spanien das Frankreich der „Volksfront"
sieht und was es von ihm als selbstverständ-
lich voraussetzt, ist ein Aufsatz des in Barre-
lona erscheinenden Organs der UGT. „Las
Noticias ". In dem Aufsatz wird der neue
französische Botschafter  in Barce-
lona , Labonne.  in überschwenglicher Weise
als „Kamerad " und „mit geballter" Faust
begrüßt . Die Zeitung erwartet von ihm „ein
Eintreten zugunsten des wirklichen Spaniens"
und erklärt kategorisch: „Labonne wird fest¬
stellen, was wir noch brauchen, um Frank¬
reich vor dem Faschismus zu retten ." Er
werde dafür sorgen, daß das bolschewistische
Spanien „an allen notwendigen Dingen kei¬
nen Mangel leidet".

ArabeMeitb Saadi gebangt
8V VVÜ Araber protestieren in Damaskus
Jerusalem , 28. November. Der von dem

Militärgericht in Haifa am Mittwoch zum
Tode verurteilte 80jährige Araberscheich Far-
han Saadi  ist am Samstag im Gerichts,
gefängnis von Akko durch den Strang hin¬
gerichtet  worden . Damit ist das erste
Todesurteil , das von dem neuen Militär¬
gericht in Palästina gefällt wurde , vollstreckt
worden. Die Begnadigung , die man erwar¬
tete. ist also ausgeblieben . Tie Meldungen
über die Hinrichtung haben in Dama -s-
kus  wie eine Bombe gewirkt. Ueber 50000
Araber  zogen vor das englische Konsulat,
um gegen das Todesurteil des Kriegsgerichts
zu protestieren.  Die Menge feierte den
Hingerichteten als einen Märtyrer der ara¬
bischen Sache. Die Negierung hat sofort:
Truppen  zum Schutz des englischen Kon¬sulat - eingesetzt.

Wegen der Erhängung des Scheichs Saadi
fanden auch im Irak große englandfeind¬
liche Kundgebungen  statt . In Bag¬
dad  wurde ein Engländer mißhandelt, worauf
die Polizei einschritt, um weitere Ausschreitun¬
gen zu verhindern. Die Stimmung in den ara¬
bischen Kreisen ist außerordentlich erregt.

Anschlag aus Ratzas Mascha
Kairo, 28. November. Auf Ministerpräsident

Nahas Pascha wurde am Sonntag ein Re¬
volveranschlag  verübt . Auf den Wagen,
der ihn in seine Wohnung in Heliopolis brin-
gen sollte, wurden mehrere Revolverschüsse ab-
gegeben. Eine Kugel durchschlug die Scheibe,
ohne jedoch den Ministerpräsidenten zn ver¬
letzen. Der Täter konnte sofort verhaftetwerden.

Maim befreiten 1Z NMA
Wochenlang von Kommunisten belagert
Tokio, 28. November. Nach amtlicher Mel-

düng ist es den japanischen Truppen gelun-
gen. 15 Deutsche , darunter vier
Frauen.  in der Nähe von Taiyuan  aus
den Händen chinesisch-kommunistischer Ban-
den zu befreien. Die Deutschen mußten An-
fang November gerade zur Zeit des An¬
rückens der japanischen Truppen fliehen, da
sie von den kommunistisch-chinesischen Trup¬
pen in Taihuan als Angehörige einer Anti-
komintern-Macht angegriffen wurden . Sie
verteidigten sich drei Wochen in einem
Bergtempel.  30 Kilometer südwestlich
von Taihuan , wobei sie ständig in Lebens¬
gefahr schwebten, bis sie von japanischen
Truppen befreit wurden.

SapanWer Vormarsch am Lai-See
Schanghai , 28. November. Die Japaner

haben ihren Vormarsch an den Ufern des
Tai -Sees fortgesetzt. Auf der Straße von
Wuhfi nach Tschangtschau sind sie ein er-
hebliches Stück vorgerückt. Am Südufer des
Sees besetzten sie Tschanghsing  und
schoben ihre Abteilungen nordwärts auf der
Straße nach Jihsing und westwärts in Rich¬
tung auf die Stadt Kuangteh vor.

Der britische Botschafter  in Tokio
ist angewiesen worden, bei der japanischen
Regierung vorstellig zu werden und diese
darauf hinzuweisen, daß die britische Re¬
gierung bei jeder Aenderung des
chinesischen Zollwesens  vorher ge-
fragt zu werden wünsche. Hierzu hat der
Sprecher der japanischen Botschaft eine Er-
klärung abgegeben, in der es heißt, die Aus-
dehnung der japanischen Kontrolle auf Ein-
richtungen des chinesischen Staates stelle nur
den ersten Abschnitt einer größeren Aktion
dar , die einzig und allein nur Japan und
China berühre . Der zweite Abschnitt, zu dem
die Frage der Sicherung der Ausländsanleihe
gehöre, die durch die Seezölle garantiert sei,lei noch nicht erreicht.

Was tat Soutzaux ln Moskau?
Moskau, 28. November. Die Besprechungen

zwischen den Delegierten der Amsterdamer
Gewerkschaftsinternationale und den Ver-
tretern der bolschewistischen Gewerkschaften,
die seit dem 22. November in Moskau ge-führt wurden , sind am Samstag beendet

Nagolder Tagvlatt
worven. Wie man erfährt , sollen die Be¬
dingungen festgelegt sein, unter denen die
sowjetrussrschen Gewerkschaf.
tenderAm st erdamer Internat io-
nale beitreten würden . Der Führer
der Amsterdamer Delegation , der General,
sekretär der französischen Confödoration du
travail . Jouha  rix , brachte seine Befriedi¬
gung über die Moskauer Verhandlungen
zum Ausdruck, da der Beitritt der Sowjet¬
gewerkschaftenzur Amsterdamer Jnternatio-
nale seiner Ansicht nach die faktischeL i q u i.
dierung  der bolschewistischen Gewerk¬
schaftsinternationale von der sogenannten
Profintern zur Folge haben müsse.

Segen litauische Willkür
Eindrucksvolle Sitzung im Memeler Landtag

kl>g e I>b e r i c k t äer bl 8 - ? r s s « s
s. Memel, 28. November. In einer ein-

drucksvollen Kundgebung befaßte sich der
Memelländische Landtag erneut mit den
Enteignungsplänen der litaui-
schenRegierungimMemelgebiet.
Es wurde Bericht erstattet über die Arbeiten
einer besonderen Landtagskommission, die
mit den litauischen Behörden und schließlich
mit dem Ministerpräsidenten in Kowno ver¬
handelt hat . Der Präsident des Memeldirek¬
toriums Baldschus  vertrat nochmals den
Rechtsstandpunkt der Memelländischen Regie¬
rung , der unantastbar ist. Gegen die Stim¬
men der litauischen Abgeordneten nahm der
Landtag mit überwältigender Mehrheit eine
Entschließung  an , die die bisherigen
Schritte des Direktoriums billigt und es be-
auftragt , weiterhin mit allen gesetzmäßigen
Mitteln die memelländischen autonomen
Rechte und die Vorschriften des Memelstatuts
zu verteidige^.

Setzt der Prager Sowjetgesandte. . .
Telgraphisch nach Moskau befohlen
Uizenbsriebt äer d!8 - ? res 8S

dm. Prag . 28. November. Von der großen
Säuberungs - Kampagne unter der Sowjet-
diplomatie wurde jetzt auch der Sowjetge-
sandte in Prag . Ale xa n d r o w sk y, er¬
faßt . Auch er wird von Moskau „trotz-
kistischer Umtriebe"  beschuldigt . Wie
von gut unterrichteter Seite verlautet , wurde
Alexandrowsky bereits telegraphisch nach
Moskau befohlen; er weigerte  sich jedoch,
diesem Befehl Folge zu leisten. Tatsache ist
jedenfalls, daß der Gesandte in Prag nicht
mehr amtiert , sondern die Gesandtschaft von
Legationssekretär SchäProw  als Ge¬
schäftsträger geführt wird . In diplomatischen
Kreisen rechnet man damit , daß die A mts -
enthebung  Alerandrowskys schon in den
nächsten Tagen erfolgt.

NeuerVerschleppungsskan-gl-erSW
Narkotisiert in den V-Zug gebracht
Ligenderiolit 6 e r t§5 - ? res8S

rp . Warschau, 28. November. Wie auS
Reval gemeldet wird, wurde in Estland ein
geheimnisvoller Anschlag der GPU. dadurch
entdeckt, daß der Schnellzug Narw a—
Leningrad  auf freier Strecke kurz vor
Ueberschreitung der Grenze angehalten
wurde. Ein Estländer hatte die Notbremse ge¬
zogen, um seine Verschleppung nach der
Sowjetunion zu verhindern . Wie bis jetzt fest-
gestellt wurde, hatten ihn in Reval mehrmals
Sowjetfunktionäre bearbeitet, sich nach Sow¬
jet-Nußland zu begeben. Da er sich weigerte,
hatten sie ihn eingeschläfert und als „blinden
Passagier " in den Schnellzug eingeschmug¬
gelt. Kurz vor der Grenze erwachte er. um
gerade noch rechtzeitig seine Verschleppung
verhindern zu können. Die estländische Poli¬
zei beinübt sich, den geheimnisvollen Vorfall
aufzuklären.

Saalschlacht in der Warschauer
Anwaltskammer

Jüdische Advokaten überfallen polnische Rechts¬
anwälte ! —«Wir kündigen den Jude« das

Wohnrecht in Polen"
Warschau, 28. November. Auf der Haupt¬

versammlung der Rechtsanwaltskammer kam
es zu tollen Ausschreitungen der jüdischen
und judenfreundlichen Versammlungsteil¬
nehmer gegen polnische Rechtsanwälte, die
ein bezeichnendes Licht auf die Dreistigkeit
des Judentums in Polen werfen. Als von
Polnischer Seite der Antrag gestellt wurde,
infolge der ständig steigenden Äerjudung des
Rechtsanwaltsstandes in Polen den Juden
bis auf weiteres den Zutritt zu diesem Beruf
zu sperren, fiel der Hauptsprecher der juden-
sreundlichen Gruppe, N a g o r s ki, über einen
polnischen Anwalt her. Diesem Beispiel folg,
ten die jüdischen Rechtsanwälte . Es entspann
sich im Nu eine wilde Schlägerei,  in
deren Verlauf die polnischen Rechtsanwälte,
die sich in der Minderheit befanden, schließ¬
lich den Hauptschreier Nagorski zur Treppe
hinunterbeförderten . Bei den Wahlen,  die
dann nach längerer Unterbrechung stattfan¬
den, wurde dieser Kandidat der Juden »Mt
weiteren jüdisch-demokratischenVertretern in
den Advokatenrat gewählt. Von den Polni.
schen Kandidaten erhielt angesichts der jüdi¬
schen Mehrheit keiner die genügende Snmmen-
zahl.

Im Auftrag des Verbandes der polnischen
Rechtsanwälte wurde schließlich eine Er¬
klärung  verlesen , in der erneut gefordert
wird, daß die Zahl der jüdischen Rechtsan-
wälte den Anteil der jüdischen Bevölkerung

«Der Gesellschafter"

an der Gesamtbevölkerung im Staate ent¬
spreche. Da die Juden nicht anerkennen woll-
ten, daß die Polen die Wirte dieses Landes
sind, und da der Verlauf der Hauptversamm¬
lung erneut beweist, daß die Juden aus
Polen ein ihnen gefügiges Land machen woll-
ten, fordern die Polnischen Rechtsanwälte die
gesamte polnische Nation auf . dafür Sorge
zu tragen , daß folgende Parole verwirklicht
wird : „Wir kündigen den Juden
das Wohnrecht im Polnischen
Staat ".

Die rechts eingestellte Presse fordert, daß
auf dem Gesetzeswege  in ganz Polen
für die Juden der Zutritt zum Rvchtsan-
waltstand gesperrt wird.

Menschenführung ohneVürokrallsmiiS
Minister Dr . Ohnesorge

spricht zu 3V VVÜ Schaffenden der Reichspost
Hamburg , 28. November. In der überfüll¬

ten Hanseaten-Halle sprach am Sonntagnach¬
mittag Reichspostminister Dr . Ohnesorge
in einer von den Reichspostdirektionen Ham¬
burg . Kiel, Bremen. Schwerin . Hannover
vmd Magdeburg gemeinsam mit dem Neichs-
bund der Deutschen Beamten und der Deut¬
schen Arbeitsfront veranstalteten Großkund¬
gebung zu Beamten , Angestellten und Arbei¬
ter« der Deutschen Neichspost. Nicht weniger
als 30 000 Menschen nahmen an dieser bis¬
her größten Kundgebung der Reichspost teil.

„Leben und Persönlichkeit ln der Staats¬
verwaltung können", so erklärte der Mini-
ster in seiner oft von lebhaften Zustimmungs.
kundgebungen unterbrochenen Rede, „nur in
der Kameradschaft  gebunden sein.
Kameradschaft in der Neichspost fördert und
stärkt das Leben in der Gefolgschaft und
wirkt sich aus in der Schulung für den
Nachwuchs und in der Postspo-rtbewegung
und im Postschutz für die Aelteren. Der
Strom des Lebens in der Verwaltung gehl
gleich dem Lebensstrom der Bewegung von
der Leitung über die Schar der Alten
Kämpfer in den Gesamtpersonalkörper . Bei
der Äerwaltungsreform wird diesem Ver¬
lauf Rechnung dadurch getragen , daß bei
den Direktionen und dem Ministerium die
Menschensührung  von der Erledigung
der reinen Fachaufgaben getrennt wird . Im
Ministerium ist diese Trennung jetzt durch¬
geführt . Die Menschenführung für die ge-
samte Verwaltung ist mir allein Vorbehal¬
ten. Zur Seite steht mir eine neugegründete,
nur mit alten Parteigenossen besetzte poli-
tische Abteilung. Sie entscheidet ohne eine
andere Instanz des Ministeriums oder legt
mir die Angelegenheit unmittelbar zur Ent¬
scheidung vor. Jetzt ist die unmittel-
barePersönlicheÄerbindung  zwi-
scheu mir und jedem einzelnen der Kamerad.
schaft hergestellt und gewährleistet.
Menschensührung ist damit dem bürokrati¬
schen System entzogen. Die bisherigen Ab¬
teilungen des Ministeriums behandeln nur
noch reine Fachsragen, bei den Direktio-
nen  soll nach einiger Zeit die gleiche Neu¬
gliederung vorgenommen werden."

Landesverräter WgerWet
Berlin , 28. November. Der vom Volksge-

vichtShw" wegen Landesverrat zum Tode und
zu dauerndem Ehrverlust verurteilte 28jäh-
rige Hubert Sprengel  ist am Samstag
hingerichtet worden. Der Verurteilte war ins
Ausland geflohen, weil er eine längere Ge¬
fängnisstrafe zu erwarten hatte . Als er in
Not geriet, ist er der Versuchung erlegen, sich
für Geld dem gegen seinVaterland arbeitenden
ausländischen Nachrichtendienst
zur Verfügung zu stellen. Ein Jahr lang isi
er auf immer neue Ausspähungsreisen nach
Deutschland aus geschickt worden, bis schließ¬
lich die Treue eines deutschen Soldaten , den
der Verurteilte vergeblich für die auslän¬
dische Spionage zu gewinnen suchte, seinem
Treiben ein Ende gesetzt hat.

Kein Monopol lm Güterfernverkehr
I? i F s ir b e r i e b t c>s r ttL - kresse

ZK. Dortmund , 28. November. Auf der
zweiten Reichstagung der Reichsverkehrs¬
gruppe Kraftfahrgewerbe sprach Staatssekre¬
tär Koenig  über die wichtigsten Fragen
des Kraftverkehrs. Er stellte dabei fest, daß
eine Monopolisierung des Güterfernverkehrs,
von der eine Zeitlang viel gesprochen worden
sei. unter keinen Umständen in Frage komme.
Ebensowenig könne von einer planmäßigen
Verdrängung des Krastfahrgewerbes durch
die Reichsbahn gesprochen werden. Neichs-
fachgruppenwalter Engel  kündigte den Er¬
laß einer Reichstarifordnung  für
das gesamte Omnibusgewerbe durch den
Reichstreuhänder an . Auch andere wichtige
Fragen — wie eine einheitliche Kennzeich¬
nung der Kraftdroschken im ganzen Reich
und die einheitliche Uniform der Kraft¬
droschkenfahrer — würden zur Zeit
von der DAF. geprüft. Es besteht weiter die
Absicht, eine eigene Reichsschule für da8
Kraftfahrgewerbe in der Nähe von Berlin zu
errichten.

Schutz der Volksdeutschen im Ausland
Dr . Frick gegen Verfolgung der Minderheiten

Gleiwitz, 28. November. In seiner großen
Rede vor 25 000 Oberschlesiern befaßte sich
Reichsminister Dr . Frick auch mit den für
das Grenzland Oberschlesienbesonders wich¬
tigen volkspolitischen Fragen . „Die Zusam¬
menfassung aller Deutschen in einem Reiche".

Montag, den 29. November izz?
so betonte er. „ist das Ideal , das uns vor
schwebt. Wir sind uns der Schwierigkeiten
bewußt, die seiner Verwirklichung entgegen
stehen, aber, womit wir uns niemals
abfinden  werden , ist. daß man Volks,
deutsche, die unter fremder Herrschaft stehen
allein ihres bewußten Deutschtums weg?«
verfolgt und quält.  Das ist keine
rein innerpolitische Angelegenheit jenes
Staates , der die Herrschaft über unsere deut.
schen Volksgenossen ausübt , das ist eine A«.
gelegenheit. die auch das deutsche Mutter.
Volk sehr eng berührt . Wir nehmen teil an
dem Geschick unserer Volksgenossen außer-
halb der Reichsgrenzen und wir werden
niemals teilnahmslos  dem Schick-
sal unserer Volksgenossen im Ausland
gegenüberstehen. Wir wollen nicht fremdes
Volkstum etwa germanisieren. Das lehnt
der Führer ausdrücklich ab. Aber wir müssen
verlangen , daß die fremden Völker das
deutsche Volkstum achten und in seinem Be-
sitzstand erhalten . Was die Minderheit in
Oberschlesien anlcmgt. die ja zahlenmäßig
keine große Rolle spielt, so glaube ich, daß
dieses fremde Volkstum in unnserem Reiche
keinen Grund hat , sich über schlechte Behänd-
lnng zn beschweren."

JasWWMevomMKmtz
Führer beglückwünscht König der Albaner

Der Führer und Reichskanzler hat
dem König der Albaner anläßlich des 25jährigen
Bestehens der Unabhängigkeit Albaniens draht-lich seine Glückwünsche übermittelt.
Mutter von Reichsminister Funk gestorben

Die Mntter des Nejchsministers Walther Funk,
Frau Sophie Funk, ist nach längerer Krankheit
im Hause ihres Sohnes , des Kreisschulungsleiki;
Funk in Königsberg im Alter von 78 Jahren
gestorben.
von Daranhi nach Budapest abgereist

Der ungarische Ministerpräsident von Da-
ranyi  und seine Frau , der ungarische Außen¬
minister von Kanya  und die Herren ihrer Be¬
gleitung verließen am Sonntagabend mit dem
fahrplanmäßigen I) -Zug nach Wien in drei Son¬
derwagen die Reichshanptstadt. um nach Buda¬
pest zurückzukehren.
Staatssekretär von Patakh bei Bohle

Der Staatssekretär im ungarischen Minister-
Präsidium, von Patakh,  besprach am Samstag
mit dem Chef der Anslandsorganisation , Gau¬
leiter B o h l e, verschiedene Einzelheiten des Be-
suches, den der Gauleiter voraussichtlich in der
zweiten Hälfte des Januar aus Einladung des
ungarischen Ministerpräsidenten in Budapest ab-
statten wird.
Deutsch-dänisches Handelsabkommen

In Kopenhagen  wurde das deutsch¬
dänische Abkommen über den gegenseitige«
Warenverkehr im Jahre 1938 unterzeichnet,
10 000 Ortsheimstättenwalter einsatzbereit

Auf der Tagung der Planer des Neichsheim-
stättenamtes der DAF. in Kassel»  sprach Ab¬
teilungsleiter Wetzel über den Einsatz der DU,
im deutschen Siedlungswerk ; er teilte dabei mt
daß im ganzen Reiche zur Lösung dieser gross
Aufgabe eine einsatzbereite Organisation m
82 Gauamtern , 800 krcisheimstätten - und 10W
Ortsheimstättenwaltern geschaffen wurde.

Wiener Studentenunruhen beendet
Nachdem die Studentenunruhen nach Einsatz

der schärfsten polizeilichen und disziplinarischen
Mittel zum Stillstand gekommen sind, wird die
Wiener Universität  am Montag wieder
geöffnet. Besprechungen zwischen dem Unterrichts-
minister und den Dekanen der medizinischen
Fakultäten von Wien, Graz und Innsbruck haben
zu einer Milderung der medizinischen Studien¬
verordnung geführt, die als eigentliche Ursache
der Studentenunruhen gilt.
Ministerpräsident Siebert in Budapest

Der bayerische Ministerpräsident Siebert
tras zu einem mehrtägigen Besuch in Budapest
ein, wo er auf Einladung der Ungarischen Außen¬
politischen Gesellschaft einen Vortrag über „Wirt¬
schafts- und Finanzwege im neuen Deutschland
halten wird . '
Valdur von Schirach in Sofia

Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Bal¬
dur von Schirach , wurde am Samstagnach¬
mittag in Sofia vom Ministerpräsidenten und
Außenminister Kjosseiwanoff  empfangen.
Anschließend stattete Baldur von Schirach dem
Kriegsminister General Lukoff und dem Unter¬
richtsminister Nikolaijeff Besuche ab, mit denen
er sich längere Zeit über Fragen der Jugend¬
erziehung unterhielt . Am Abend gab der deutsche
Gesandte Rümelin einen Empfang. Der Reichsjugendsührer hat am Sonntag seinen Flug nach
Athen fortgesetzt.
Kein Freimaurerverbot für die Schweiz

Der Volksentscheidüber den Antrag, die Frei¬
maurerlogen im gesamten Bundesgebiet aufzu¬
lösen, endete mit einer Ablehnung deS Initiativ-
begehrens.
Paris beriet über Nordafrika

Der französische Ministerrat legte am SamStag
die Verhandlungsgrundlage des Ministerpräsi¬
denten Chautemps und des Außenministers
Delbos  für deren Enghrnd-Reise fest, die sii
am Sonntagabend antraren . Ferner legte der
Minister Sarraut  dem Kabinett einen Bericht
über die Lage in den französischen Besitzungenm
Nordafrika vor. wobei er Maßnahmen verlangm,
um der ungeheuren Not der Eingeborenen avzu-
helfen.
Platz für 4 Millionen Juden auf Madagaskar

Der französische Kolonialminister Moutet emp¬
fing die polnische Madagaskar-Kommisston. DM«
Kommissionhat auf der französischen Insel Mada¬
gaskar die Möglichkeit der Unterbringung pol¬
nischer Juden studiert und dabei festgestellt, d u
auf Madagaskar für die 3 bis 4 Millionen pol
nischer Juden Lebensmöglichkeitenbestehen.
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Wochenrückfcha«
Als schöner Heller Sonntag ist uns gestern

her 1. Advent  aufgegangen - und pflegt
die Stadtkapelle weiterhin die schöne Sitte des
Lhora  l b l a s e n s an diesem Tag , der die
Weihnachtszeit ankündigt . Der Bund deut¬
scher Mädel und die Jung -Mädel waren gestern
«isrig mit Weihnachtsbastelarbeiten,
die Eeschenkzwecken dienen , beschäftigt. - Am
Mittwoch erfolgte die WHW, - Lebensmit-
telausgabe  und gleichen Tags auch die An¬
meldung der ABE - Schützen . - Die Ham¬
melfleisch - Aktion  mahnt uns an die
Pflicht, unseren Speisezettel entsprechend einzu¬
stellen. - Hin den Löwenlichtspielen war der
reizende Film „Kinderarzt Dr . Engel"
zu sehen.

86 Jahre alt
Heute begeht der frühere Hotel -Hausdiener

Gustav Eckert der nahezu ein Menschenalter
das Faktotum im Hotel Post gewesen ist, bei
bester Gesundheit seinen 88. Geburtstag , Wir gra¬
tulieren herzlich und wünschen weiterhin alles
Gute.

Achtung Hausfrauen!
Am Mittwoch , den 1, Dezember werden durch

die NS .-Frauenschast die Psundspenden abge¬
holt: also bitte dieselben bereithalten.

Die Weihnachtstürplakette
Freude durch das WHW ., so ruft die dritte

Plakette ins Land , Kinder , lachende Kinder um
den brennenden Weihnachtsbauin , unter dem sich
Gaben der Liebe häufen . Siehst du es nicht, daß
dein Opfer wirklich Freude schafft? Beide genie¬
ßen ja die Freude : der Geber und der Empfän¬
ger und wollte uns die Novemberplaketts in
schlichter Weise gerade diese Freude des Gebens
vor Augen führen , - daß zuerst unsere Kinder
von dieser helfenden Liebe des ganzen Volkes
Freude empfangen , das sagt die Dezemberpla¬
kette, Nun hängt an allen Türen dieses frohe
Kinderbild mit dem Lichterbaum ! Es spricht zu
allen von Freude . Liebe, Glück! Behalten wir
dieses Bild im Gedächtnis , wenn am 4. Dezember
am Tage der nationalen Solidarität , am 12.
Dezember, am silbernen Sonntag des Eintopfes,
und am 19, Dezember, am goldenen Sonntag
der sieben fröhlichen Abzeichen aus dem Schnitzer¬
land für das WHW , geworben wird ! Sehen
wir im Geist die frohen Kindergesichter, dann
geben wir doppelt gern,

45 Berufe der Hausfrau!
Bor einiger Zeit wurde einmal ausgerechnet,

daß der Pslichtenkreis einer Hausfrau nicht ^
weniger als 45 Berufe umfasse. Das ist nun '
erwas übertrieben . Richtig bleibt aber , daß der s
Beruf einer Hausfrau ganz bestimmt und un - !
bestritten ein sehr weites Wistensseld verlangt , s
Es wäre ein Leichtes, das an hundert Beispielen >
zu beweisen. Und wenn es eine ganze Menge j
von „netten " Hausfrauenwitzchen gibt — zum j
Beispiel von der jungen Frau , die die Eier eine s
Stunde lang kocht, ohne daß sie weich werden,
da schließt dies doch eine tiefe Wahrheit in sich! >
Kein junges Mädchen sollte sich der großen Auf- !
gäbe, Hausfrau werden zu wollen , unterziehen , >
ohne sich die dazu dringend notwendigen und
umfassenden Kenntnisse angeeignet zu haben . !
Ilnd keine Frau , der eine solche Ausbildung
versagt geblieben ist. darf auch nur die kleinste
Gelegenheit versäumen , wenigstens noch etwas
nachzuholen. Sie weiß aber auch am besten, wie¬
viel Lehrgeld sie bezahlt hat , bis eigene Erfah¬
rung den richtigen Weg zeigte und Schäden
vermieden werden konnten.

Wir können uns heute den Luxus eines solchen
„Lehrgeldes" nicht mehr leisten, nicht, weil das
dosür bezahlte Geld etwa nutzlos ausgegeben
ist, sondern weil in den meisten Fällen das init
diesem Geld bezahlte kostbare Nahrungsgut aller
Art verloren geht. Und dies kann und darf nicht
mehr sein! Wenn eine junge Frau zum ersten
Mal den Kochlöffel in die Hand nimmt , muß
sie für die damit verbundene Tätigkeit genügend
vorbereitet sein ! Und sie muß sich dauernd über
alles, was in ihrem Arbeitsfeld vorgeht , auf
bm Laufenden halten . Wir haben heute genü¬
gend Möglichkeiten, diese Ausbildung zu genie¬
ßen, und wir haben sie besonders auch deshalb .,
weil nichts versäumt wird , fortlaufend in aller
Oeffentlichkeit über ernährungspolitische und
hausfrauliche Fragen aufzuklären und schulend
einzuwirken. Das alles hat seinen Grund und
seine gewaltige Bedeutung . Wenn die deutsche
Hausfrau versagt , hat alles Mühen der Land¬
wirtschaft um die Durchführung der Erzeugungs¬
schlacht keinen Sinn ! Millionen wichtigster Werte
gehen heute noch durch Unwissenheit zu Grunde.
Mr möchte das mit gutem Gewissen bezweifeln?

Der 1999. Eisenbahnwaggon Obit
.Altenjteig. Der 1900. Eisenbahnwaggon Obst

einer Stuttgarter Arbeitsgemeinschaft für Ödst¬
em- und verkauf ist am Freitag von der Bahn¬
station Altensteig abgegangen, während der
Ml . Wagen schon auf einem anderen Gleis
reisebereit' stand. Der 1909, Wagen war mit
Tanneureis und einem entsprechenden Plakat
geschmückt.

Von der Sommerbergsprungschanze
Mldbad. Die Arbeiten der im Bau befind¬

lichen neuen Sprungschanze sind in flottem Gan¬
ge und waren in letzter Zeit sehr voin Wetter
aegünstigt. Es ist begreiflich, wenn mit Hoch-
druck gearbeitet wird , denn der Termin für die
ittnweihung und Inbetriebnahme rückt immer

näher . Er ist so auf den 15. oder 18. Dezember
festgesetzt. Die Erdbewegungsarbeiten sind soweit
vorangeschritten , daß an der Einhaltung des Ter¬
mins nicht mehr zu zweifeln ist. Daß viel Boden
bewegt werden muß, ergibt sich aus der Tatsache,
daß bis jetzt etwa 8500 Kubikmeter „umgeschippt"
wurden . Am Freitag konnten die starken Sockel
für den Eerüstaufbau betoniert werden und schon
Anfang nächster Woche rücken die Zimmerleute
an , um am Gerüst zu arbeiten . Das hiefür not¬
wendige Holz liegt bereit und wird an Ort
und Stelle zugerichtet.

Eröffnung der sreichsapotWertaglins
Freudenstadt , 28. November . Im Kursaal

in Freudenstadt wurde am Samstagnachmit¬
tag in feierlicher Sitzung die neu geschaffene
Reichs - Apotheke rka innrer  in An¬
wesenheit von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr und Ministerialdirektor Dr . Gütt , SA .»
Obergruppenführer Brauneck , dem Chef des
SA .-Sanitätshauptamtes u . a . m. eröffnet.
In einer kurzen Ansprache im Kursaal stellte
der Neichsapothckerführer und Leiter der
Neichsapothekerkammer , Schmierer,  die
großen Unterschiede zwischen der Führung
und Ausrichtung eines Berufsstandes einst
und jetzt heraus . Gauleiter Reichsstatt¬
halter Murr  dankte dem Neichsapotheker-
führer dafür , daß er die Tagung nach Freu¬
denstadt verlegt habe.

Im Mittelpunkt der Eröffnungskund-
gebung stand eine Rede von Ministerialdirek-
tor Tr . Gütt  vom Reichsministerium des
Innern . Der ständische Aufbau des schaffen¬
den deutschen Volkes , führte er aus , ist einer
der Hauptgrundsätze des Nationalsozialis-
muS . Der nationalsozialistische Staat will
jedem Stand die ihm artgemäße Form geben.
Mit einem Standesgesetz wird jedem Stand
seitens des Staates und der Partei das
Höchstmaß von Vertrauen ausgedrückt . Mit
der gleichen Sorgfalt wie für die anderen
ständischen Organisationen ist auch die Stan-
desgesetzgebung auf dem Gebiet des Heil-
Wesens  behandelt worden . Der Apotheker¬
stand zeigt im ständischen Aufbau insofern
eine gewisse Besonderheit , als er nicht nur
ein freier wissenschaftlicher Berufsstand ist,
sondern seine Betriebsform auch Berüh¬
rungspunkte mit der gewerblichen Wirtschaft
hat . Tie Reichsapothekerkammer ist mit¬
verantwortlich sür die Pharmazeutische Wis¬
senschaft und Forschung . Ministerialdirektor
Dr . Gütt richtete zum Schluß an die deut¬
schen Apotheker den Appell , auf ihrem Sektor
mitzuwirken an der Formung des neuen
deutschen Menschen . „Sehen Sie in der
Neichsapothekerkammer . die Sgch wal¬
terin eines großen Gutes,  das ihr
das deutsche Volk übertragen hat : das Recht
und die Pflicht , die seit altersher bewährten
und wissenschaftlich als wertvoll erkannten
Arzneimittel unserem Volk in richtiger Form
und Güte zu vermitteln ." In feierlicher Weise
verpflichtete dann der Reichsapothekerführer
die Leiter der Apothekerkammern und die
Mitglieder der Beiräte durch Handschlag . —
An den Führer und Reichskanzler Adolf Hit-
ler wurde ein Begrüßungstelegramm gerich-
tet . das herzlich erwidert wurde.

Folgenschwerer Unfall
Der Fuhrmann und 2 Pferde tot

Pforzheim. Ein folgenschweres Unglück er¬
eignete sich am Samstag abend kurz nach 16 Uhr
in Pforzheim in der östlichen Karl -Friedrich-
Straße bei dem Gasthaus zum goldenen Ochsen.

Ein mit zwei Pferden bespanntes Fuhrwerk
kam mit schweren Fässern beladen die Parkstraße
herunter . Die Fässer ergaben eine starke Bela¬
stung : dadurch kam das Fuhrwerk schon an der
oberen Kreuzung der Park - und Lindenstraße
ins Rollen . Zusehends wurde das Tempo schnel¬
ler . In voller Fahrt überquerte es die östliche
Karl -Friedrich -Straße und rannte in das Schau¬
fenster des Metzgerladens Ecke östliche Karl-
Friedrich -Straße und Altstädterstraße.

Einer von den zwei Fuhrleuten namens Wer¬
ner im Alter von 65 Jahren wurde während
der schnellen Fahrt am Boden ein Stück weit
geschleift und noch überfahren . Trotz rascher
Hilfeleistung konnte nur noch der Tod festgestellt
werden . Der andere Fuhrmann erlitt so schwere
Verletzungen, daß er am Sonntag abend das
Bewußtsein noch wieder erlangt hatte . Eines der
beiden Pferde wurde durch den Sturz getötet,
das andere Pferd ist später eoenfalls eingegan¬
gen. Die Ursache dieses Unglücks ist noch nicht
festgestellt. Vermutlich hat die glatte Straße —
es hatte kurz zuvor geregnet und das Straßen¬
pflaster war sehr rutschig — dazu beigetragen.

Letzte Rachrichte«
Haushalt der englischen Luftwaffe erreicht

Höchststand
Voranschläge von 199 Millionen Pfund

London.  Wie der Lustsahrt -Sachverstiindige
des „People " berichtet, wird der Haushalt für
die englischen Luststreitkräste im kommenden
Jahre der höchste sein, der jemals in Kriegs¬
und Friedenszeiten erreicht wurde . Die Voran¬
schläge für 1938 beliefen sich aus nicht weniger
als 199 Millionen Pfund . Weiter berichtet das
Blatt , daß die Zahl der englischen Frontslug¬
zeuge zurzeit 1699 betrage . Ein vielfaches dieser
Ziffer sei jedoch an Reserven vorhanden.
Litauen verhindert Bekanntwerden der Erklä¬

rungen im Memel -Landtag
Vergewaltigung der Presse

Memel.  Die gestrige Ausgabe des in Heqdc-
lrug im Memelgebiet erschein-nden ..Tageblat¬
tes " mit dem Bericht über die in der Freitags¬
sitzung des memelländischen Landtages abgege¬
benen Erklärung ist von dem litauischen Kriegs¬
kommandanten beschlagnahmt worden . Das Me¬
melländer „Dampfboot " hat in seinem Land¬
tagsbericht über die Reden des Präsidenten des
Direktoriums sowie der memelländischen Abge¬
ordneten zur Frage des litauischen Enteignungs¬
gesetzes überhaupt nicht berichtet. Nachdem in
der Landtagssitzung von dem Abgeordneten sest-
gestellt worden war , daß bereits die Verbreitung
der früheren parlamentarischen und sonstigen Er¬
klärungen des Direktoriums und des Landtages
zur Enteignungsfrage durch die memelländische
Presse von der litauischen Zensur unterdrückt
wurde , besteht kein Zweifel , daß der litauische
Kriegskommandant auch in diesem Falle die Be¬
richterstattung über die Erklärungen im Parla¬
ment verhindert hat.

Sagdausstellung ein Welterfolg
Beinahe eine halbe Million Besucher

Berlin , 29. November. Am Sonntagabend
hat die Internationale Jagd -Ausstellung Ber¬
lin 1937 ihre Tore geschlossen.  Mit ihren
xund 40 Sonderschauen, mit dem gewaltigen

WehmrsWnMllgWKonirMmsaumluog
Eine neue Verordnung über die Wehrüberwachung

Zur weiteren Ergänzung der Bestimmun¬
gen über die Allgemeine Wehr¬
pflicht  haben der Reichskriegs - und der
Reichsinnenminister eine Verordnung über
die Wehrüberwachung  erlassen . Im
Frieden wird die neue Wehrüberwachung
wirksam bei den Wehrpflichtigen des Beur-
laubtenstandes (d. B .), die bei der Musterung
der Ersatzreserve I zugeteilt oder zurückgestellt
sind ; die als Freiwillige der Wehrmacht , des
Reichsarbeitsdienstes oder der ^ -Verfügungs-
truppe angenommen sind ; der Reserve I, ll
und der Landwehr I — in Ostpreußen auch
des Landsturms I — einschließlich der Per-
sonen , die sich über das wehrpflichtige Alter
hinaus freiwillig der Wehrmacht zur Ver¬
fügung gestellt haben ; der Ersatzreserve ll
und der Landwehr H — in Ostpreußen auch
des Landsturms II —, solange sie eine Mobil-
machungseinteilung haben und bei den Wehr¬
pflichtigen d. B . der Ersatzreserve II —b , die
als Förderungsbedürftige nur zum Neichs-
arbeitsdienst herangezogen werden , bis zur
Ableistung des Neichsarbeitsdienstes oder so
lange sie eine Mobilmachungseinteilung
haben . Im Frieden wird die Wehrüber-
wachung nicht wirksam bei den Wehrpflich¬
tigen d. B . der Ersatzreserve vom Beginn der
Wehrpflicht bis zur Musterung , so weit sie
nicht Freiwillige sind, ferner der Ersatz-
reserve II und der Landwehr II , wenn sie
keine Mobilmachungseinteilung haben und
der Geburtsjahrgänge 1901 bis 1912 — in
Ostpreußen bis 1909 — die keine Mobil-
machungseinteilung haben . Im Kriege er¬
folgt aber auch hier die Wehrüberwachung,
ebenso dann für Personen , die wegen Wehr-
unwürdigkeit ausgeschlossen sind.

Aus der Wehrüberwachung ergeben sich
vor allem die Melde - und Ge siel-
l u n g s p f l i eh i e u. Darüber hinaus muß

der Wehrpflichtige dafür sorgen , daß . ihn
schriftliche Mitteilungen der Wehrersatzdienst,
stellen jederzeit erreichen können . Er hat der
zuständigen Wehrersatzdienststelle zu mel¬
den:  Jeden Wechsel der Wohnung und des
dauernden Aufenthaltes , den Antritt einer
Reise von längerer Dauer als 60 Tage und
die Rückkehr, den Antritt einer Wanderschaft,
den Eintritt in den Arbeitsdienst und die
Entlassung daraus , sowie die Entlastung aus
dem aktiven Wehrdienst . Die Meldungen sind
mündlich oder schriftlich mit Vorlage des
Wehrpasses im Frieden binnen einer Woche,
im Kriege innerhalb von 48 Stunden zu er¬
statten.

Tie frühere Kontrollversamm-
lung  wird unter der Bezeichnung „W ehr-
Versammlung"  wieder eingeführt . Sie
dient der Prüfung und Ergänzung der Wehr-
Pässe, der Belehrung der Wehrpflichtigen
über ihre Pflichten im Beurlaubtenstand , der
Bekanntgabe von Bestimmungen , der Prü¬
fung der Personalkarteien und dem Vor¬
bringen von Meldungen und Gesuchen.

Zur Wehrversammlung , die möglichst nicht
an Sonn - und Feiertagen abgehalten werden
soll, können herangezogen werden : Die Wehr¬
pflichtigen der Reserve zweimal im
Jahr,  im Herbst und im Frühjahr , die
Wehrpflichtigen der Landwehr und des Land¬
sturms (nur in Ostpreußen ) einmal im
Iahr,  im Herbst oder Frühjahr . Es kommen
der April bzw. November in Frage . Fahri-
kosten oder Zehrgeld werden nicht gewährt,
auch keinerlei Vergütung . Die Verordnung

tritt am 1. Dezember 1937 in Kraft.

Lies auch Du den „SA .-Mann ". Er ist Dein
Kamerad im Kleinkrieg des Alltags!

Schwarzes Brett
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Gauschulungsamt 31/37/81.
Die nächsten Lehrgänge finden statt : Gauschu¬

lungsburg Kreßbronn (Bodensee): b. bis 12. De¬
zember 1937 Sonderlehrgang Kreis Ludwigs¬
burg, 2. bis S. Januar 1938 Allgemeiner Lehr¬
gang. Kreisschule Waldmannshofen (Kreis Schw.
Gmünd): 12, bis 19, Dezember 1937 Allgemeiner
Lehrgang. 2, bis 9. Januar 1938 Allgemeiner
Lehrgang, 9. bis 16. Januar Sonderlehrgang des
Kreises Crailsheim . Meldungen über das zustän-
dige Kreisschulungsamt. Teilnehmer aus Sperr-
bezirken oder Beobachtungsgebieten sind nicht zu-
gelassen.

Rassenpolitisches Amt 16/37/Ll
Der Gauamtsleiter hält in der Technischen

Hochschule im Winterhalbjahr 1937/38 Vorlesun¬
gen über : „AuSgewählte Kapitel aus
der europäischen Geschichte und  Vor¬
geschichte , rassisch gesehen ". Die Vor-
lesungen sind Iltägig im Saal 53. 1. Stock des
Hamptgebäudes. jeweils von 17 bis 19 Uhr, und
zwar erstmalig am 29, November. Partei - und
Volksgenossen, die an diesen Vorlesungen Inter¬
esse haben, werden hiermit eingeladen.

Gauschulungsamt 32/37/81
Die nächsten allgemeinen Lehrgänge finden

statt : Gauschulungslager Kreßbronn (Bodensee):
12, bis 19. Dezember 1937, 2, bis 9. Januar 1938.
Kreisschule Waldmannshofen (Kreis Schwäb.
Gmünd): 12. bis 19. Dezember 1937, 2. bis
9, Januar 1938. Um die Lehrgänge, besonders die
im Dezember, durchführen zu können, sind mög¬
lichst viele Meldungen aus seuchenfreienGebieten
eirizureichen. Auch zu Sonderlehrgängen stehen
diese Termine zur Verfügung,

init

NS .-Frauenschast , Jugendgruppe
Heute abend 20.15 Uhr Heimabend im Zim¬

mer der NS .-Frauenschaft.

NS .-Frauenschaft
Frauenturnen Mittwoch Abend 19.30 Uhr in

der Turnhalle . Sportreferentin.

I «ll . IV . » kl» ., Fi» . j

Mädelgruppe 23/491 Wildberq
Jede Führerin schickt mir bis Dienstag : 1.

Stärkemeldung und Tätigkeitsbericht . 2. Wer
liest ab 1. 1. 38 die Reichssturmfahne m. Füh¬
rerdienst des VdM, ? 3. Wer bestellt auf 1. 1.
1938 unser Schchulungsheft „Unser Weg ?"

Führerin der Miidelgruppe.

VdM .-Standort Nagold
Heute abend 19.45 Uhr tritt der ganze Stand¬

ort in tadelloser Uniform am Hause der NSDAP,
an . Mitzubringen sind 5 Psg . und Liederbuch.
Drenstdauer etwa 14 Stunde.

Standortführerin.

Material aus allen Ländern und Zonen des
Erdballes errang sie einen Erfolg , der auch die
kühnsten Erwartungen übertraf. In rund drei
Wochen find nicht weniger als  450000
Besucher  durch die Drehkreuze der Aus-
stellungshallen am Kaisevdamm gegangen. Die
Reichsregierung und die führenden Männer der
Partei bewiesen ihre nachdrücklichste Anteil¬
nahme. Berühmtheiten der ganzen Welt zähl¬
ten zu den Gästen der Schau . Diese Tatsache
wird dazu beitragen, auch jene wesentlichen
Aufgaben einer internationalen Ausstellung zu
erfüllen, die der Stärkung der Völkerfreund¬
schaft dienen. In zahlreichen Schreiben aus
der ganzen Welt ist den Organisatoren der
Jagdausstellung Anerkennung ausgesprochen
worden

Gegen einen Berggrat geflogen
Sofia , 28. November . Das seit fünf Tagen'

vermißte Verkehrsflugzeug der polnischen Ge¬
sellschaft Lot wurde am Samstag auf einem der
Grate des in Bulgarifch -Mazedonien gelegenen
Pirin -Gebirges in 2600 Meter Höhe zer¬
schellt  aufgefunden . Die Trümmer der Ma¬
schine lagen im zwei Meter tiefen Schnee, da¬
neben die Leichen der drei Mann starken Be¬
satzung und der drei Fluggäste . Etwas weiter
fand man die Flagge . Alle Anzeichen sprechen
dafür, daß das Flugzeug bei dichtem Nebel
gegen den Berggrat geflogen  und
dabei explodiert  ist.
In eine Marschgruppe gefahren

In Münster  kam ein Personenkraftwagen ins
Schleudern, schlug um und geriet in die Mitte
einer marschierenden Gruppe. Hierbei wurden
neun Personen verletzt.
Maul - und Klauenseuche auch in Schlesien

Im Kreis Namslau  ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. Sie ist vermutlich
durch einen BiehtranSport aus Friedland ein¬
geschleppt worden.

Oklonottonl
<//> 9l,a/, 'tats -^ aHvr/)asls
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Württemberg
»«rbwlwe ruberkMe-BMiwIlm

Stuttgart , 28. November . Der Württ.
Landesverband zur Bekämpfung der Tuber¬
kulose schloß am 31. März 1937 sein 15. Ge¬
schäftsjahr ab . Während in den meisten Län¬
dern des Reiches eine überörtliche Zusammen¬
fassung aller an der Tuberkulosebekämpfung
beteiligten Stellen noch nicht vorhanden ist,
hat man in Württemberg dieser dringenden
Forderung schon vor 15 Jahren  Rech¬
nung getragen . Diese Einrichtung wurde an¬
läßlich eines Besuches des Ministerialdirek¬
tors Dr . Gütt  als äußerst zweckmäßig und
für andere Reichsteile erstrebenswert
bezeichnet. Insbesondere ist diese notwendige
Früherkennung und Früherfassung der Tuber-
kulosekrauken in Württemberg durch eine Ab¬
machung zwischen der Landesversicherungs-
anstatt , den Krankenkassen und den Prak¬
tischen Vertrauensärzten sichergestellt.

Von den Tuberkulosefürsorgestellen in
Württemberg wurden im Berichtsjahr u. a.
nachgewiesen 17 544 (1935: 17 043) Neuzu-
gänge , 38 895 (40 742) körperliche Unter¬
suchungen und 34 773 (35 086) Röntgen-
durchleuchtungen . Die Tuberkulosesterblich¬
keit wies mit 1722 (1802) Todesfällen einen
leichten Rückgang , etwa auf den Stand von
1933 34. auf,

Stuttgart , 28. November . (Freikorps¬
kämpfer wurden geehrt .) Der ii'
Standort Stuttgart hatte zusammen mit dem
Bezirksverband Stuttgart des Deutschen
Neichskriegerbundes einen Kameradschaits-
Abend veranstaltet, in dessen Mittelpunkt dw
Ehrung der Freikorpskämpfer stand . An über
400 ehemalige Freikorpskämpfer wurde die
Ehrenurkunde im Aufträge des Bundessüh-
rers des Neichskriegerbundes , - Gruppen-
sichrer Oberst a . D . Reinhardt  durch den
Führer des Landesgebiets Südwest ^ Otzer-
sichrer Generalleutnant a . D . von Maur
überreicht . In einer soldatisch knappen An¬
sprache gedachte der Führer des ^ -Abschnit¬
tes X ^ -Oberführer von Alveu sieben
der Leistungen der deutschen Armee im Welt¬
krieg und in den Freikorpskämpfen.

Ellwangen , 28. November (Mit 19 Jah¬
ren ins Gefängnis .) Ein erst 19 Jahre
alter Bauarbeiter , der bei Erweiterungsbauten
an einer Kaserne beschäftigt war , benützte dort
jede Gelegenheit , um zu stehlen, was er gerade
erreichen konnte . Schließlich wurde er immer
frecher und drang in die Mannschaftszimmer
oes Hauptgebäudes und mit Nachschlüsseln in
die Spinde der Mannschaften ein . Als er in
einer Septembernacht sogar so weit ging , zur
Ausführung seiner Diebesarbeit das Licht in
einer Mannschaftsstube anzudrehen , wurde er
von der Kasernenwache beobachtet und auf
frischer Tat ertappt . Nachdem er zuerst die I
wohlverdiente Tracht Prügel empfangen hatte , ^
stund er nunmehr wegen schweren Einbruchs - §
diebstahls vor dem Amtsgericht , das ihn zu
zehn Monaten Gefängnis .verur-
teilte.

Gauingen . Kr . Münsingen , 29. November.
(Fünf Söhne in der Wehrmacht .)
In einer hiesigen Familie ist der seltene Fall
zu verzeichnen , daß fünf Söhne dem Vater¬
land mit der Waffe dienen . Von der Familie
Geiger  sind die beiden ältesten Söhne,
Joseph und Hans , seit 1921 bzw. 1923 Sol¬
dat , Ernst und Gregor Geiger kamen 1931
bzw. 1933 zur Wehrmacht und der jüngste
Sohn Karl , der sich freiwillig gemeldet hat,
wird schon in Kürze ebenfalls unter der
Fahne stehen.

Durch glühendes Metall verbrannt
Vahingen a. d. F ., 28. November . In einem

hiesigen Fabrikbetrieb ereignete sich beim
Metallschmelzen ein bedauerlicher Unfall . Ein
Arbeiter wurde durch die glühende Masse im
Gesicht, an den Händen und an der Brust so
schwer verbrannt , daß er einem Stuttgarter
Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Sunde zerreißen 30  Löninre^
Balingen,  28 . November . In einem

zwischen Balingen und Heselwangen aufge¬
schlagenen Schafpferch des Schafhalters Hol-
derle richteten wildernde Hunde  am
Hellen Tage ein schreckliches Blutbad
an . Drei Hunde , darunter ein großer Bern¬
hardiner , hatten sich zu einem Streifzug zu¬
sammengetan und waren in den Schafpferch
eingebrochen . Die aufgescheuchten Tiere such¬
ten in ihrer Todesangst das Weite , wurden
aber von den blutdürstigen Hunden bis in
die Balinger DAF . - Siedlung hinein ver¬
folgt . Kilometerweit trieben die wildgewor¬
denen Hunde die Schafe und Lämmer auf
dem Gelände des Hirschbergs umher , und
auch ein Feldschütze, der sich ihnen entgegen-
stcllte, vermochte die wilde Jagd nicht auf¬
zuhalten . 27 Lämmer und 3 Mutte r-
schafewrden von den Be st ien zer¬
rissen  und über 20 Lämmer schwer ver¬
letzt.

Mit großer Mühe konnten die Hunde
schließlich eingefangen werden , und bald ge¬
lang es auch , die Eigentümer der Hunde
festzustellen. Die Hundebesitzer werden nun
nicht nur den großen Schaden zu tragen
haben , der dem Schafhalter entstanden ist,
sondern sie sehen auch einer Bestrafung ent¬
gegen , weil wertvolles Volksgut dadurch ver¬
nichtet wurde , daß sie ihre Hunde ohne
Aussicht  im Gelände herumstreichen
ließen,

Seldenheimer SKeckdiebe gefaßt
Heidenheim , 28. November . Das saubere

Pärchen , das in einem Heidenheimer Schot¬
terwerk einen Einbruch verübt und dabei
u . a . auch xin Scheckheft entwendet hatte,
konnte äin Donnerstagabend in Dillin¬
gen  a . D . verhaftet werden , als sich der
Mann einen Mantel kaufen und ihn mit
einem Scheck bezahlen wollte . Der Verkäufer
rief vor der Aushändigung des Mantels in
Heidenheim an , um sich wegen der Deckung
des Schecks zu erkundigen . Er bat die Käu¬
fer in einer Stunde wieder vorbeizukommen.
In der Zwischenzeit wurde die Polizei der-
ständigt . die das Gaunerpaar verhaftete.
Zwei der gestohlenen Schecks waren bereits
ausgegeben.

Ein Denkmal der Arbeit
Demnächst wird in Heidenheim  ein

Denkmal aufgestellt , das die Arbeit des schaf¬
fenden deutschen Menschen versinnbildlichen
soll. Es handelt sich dabei um zwei von dem
Stuttgarter Bildhauer Brellochs  geschaf¬
fene überlebensgroße Figuren eines Schmieds
und eines Webers als Shmbol für die bei¬
den hauptsächlichsten Industriezweige der
Stadt.

Zwei Dntbdelker nbgestürzt
Künzelsau , 28. November . Am hiesigen

Flachswerk waren am Freitag Arbeiter einer
Stuttgarter Firma mit dem Auflegen von
Dachplatten beschäftigt . Einer von ihnen
brach dabei durch , konnte sich aber noch am
Gebälk festhalten . Ten ihm zu Hilfe eilenden
Bruder traf das gleiche Mißgeschick, und
beide stürzten etwa fünf Meter ab . Die bei¬
den Verletzten , von denen einer schwerer in
Mitleidenschaft gezogen worden ist . wurden
sofort ins Kreiskrankenhaus gebracht.

Kreis Mergentheim ist ienkbenfrei!
Bad Mergentheim , 28. November . Wie

Oberamtstierarzt Dr . Spaeth bekanntgibt , ist
die Maul - und Klauenseuche in Edelfingen
erloschen  und damit der Kreis Mergent¬
heim wieder seuchenfrei  geworden . In
Edelfingen hatte die Seuche in vier Gehöften
geherrscht . In einigen Fällen mußte wegen
Ansteckungsgefahr der gesamte V i e h b e-
stand  der betreffenden Gehöfte abge¬
schlachtet  werden . Wo die Erkrankungen
rechtzeitig erkannt und gemeldet wurden,
brauchten nur die befallenen Tiere beseitigt
zu werden.

Löbliche Folgen eines
Backnang , 28. November . Der technische

Direktor der Firma I . F . Adolfs AG . in Back¬
nang , Fabrikant Werner Adolfs,  hatte die¬
ser Tage einen Autounfall . Die Verletzungen,
die er sich dabei zugezogen hatte , schienen zu¬
nächst nicht gefährlicher Art zu fein , verschlim¬
merten sich jedoch plötzlich derart , daß Adolfs
in der Nacht zum Samstag verschied.

Neckar-Kanal Gau ln Lausten
Lausten a. N., 28. November . Im Rahmen

einer Sitzung der Beigeordneten und Rats¬
herren von Lausten a . N. fand ein Rund-
gang durch das künftige Baugelände des
Neckarkanals statt . Regierungsbaumeister
Ru off gab bekannt , daß im April des
kommenden Jahres mit dem Bau¬
beginn  zu rechnen ist . Grundsätzlich wird
eine Veränderung des Landschaftsbildes , be¬
sonders der schönen Neckarpartie , vermieden.
Einen Begriff von der Größe des zu bauen¬
den Stauwerks bekommt man bei der Be¬
kanntgabe einzelner Zahlen . So wird u . a.
der Wasserstandunterschied vor und nach dem
Stauwehr 8.40 Meter betragen . Die Breite
der Wasseroberfläche macht rund 130 bis 140
Meter aus.

In Eßlingen  geriet in der Schlachthausstraßc
der Bauarbeiter -Wohnwagen einer Eßlinger Bau¬
firma durch einen schadhaften Ofen in Brand.
Die Einrichtung des Wagens wurde vollständig
vernichtet.

*
Vor etwa 14 Tagen hatte sich in Heuchstet»

ten (Kreis Heidenheim) die Witwe Dorothea
Kottmann an der Hand verletzt. Sie hatte der
Verletzung zunächst keine Beachtung geschenkt, bis
Blutvergiftung hinzutrat , der die Frau jetzt er¬
lag.

Der Erweiterungsbau de? Krankenhauses in
Reutlingen  ist nach einjähriger Bauzeit
"ollendel worden. Durch den Erweiterungsbau
verfügt das Krankenhaus nunmehr über 230
Betten und über Tages, und Aufenthaltsräum 7für die Kranken.

»

Die Stadt Schramberg  wird am 1. April
1938 die Gemeinden Lauterbach, Snlgen und
Aichhalden eingemeinden  und mit über
20 000 Einwohnern dann in die Reihe der mitt¬
leren Städte aufrücken. »

Den im Ausland lebenden Volksgenossen auS
Blaubeuren  wird auf Anregung des Orts¬
gruppenleiters der NSDAP , und des Bürger-
meisters ein Gruß aus der Heimat  in
Form des mit einer Widmung versehenen
„Schwäbischen Heimatkalenders- gewidmet.»

Während das vierjährige einzige Töchlerchen
des Bauern Geis aus Böttingen,  Kreis
Münsingen , mit anderen Kindern im Hose
spielte, löste sich eine Dachplatte. Das Kind wurde
so unglücklich am Kopf getroffen, daß es mit
einem lebensgefährlichen Schädelbruch  ins
Krankenhaus verbracht werden mußte.

In einer Feldscheune in unmittelbarer Nähe
bon Döttingen,  Kreis Münsingen, wurde im

eu und Stroh ein Fuchsbau  entdeckt : drei
üchse konnten erlegt werden, während der vierte

entkam.
«

In Aichstetten (Kreis Leutkirch) ist beim
Ausprobieren eines Böllers der älteste Sohn des
Bauern Löchle verunglückt. Beim ersten Schutz
zerriß es den Böller und ein Stück drang Löchle
in die Magengegend, so daß er erheblich verletztwurde.

«
In Ellwangen (Kreis Leutkirch) brannte

aus noch nicht bekannter Ursache das Stall - und
Oekonomiegebäude des Bauern Kohlmus mit den
reichen Erntevorräten völlig nieder. Mehrere
Schweine, das Geflügel und das gesamte Inventar
wurden ein Opfer des rasch um sich greifenden
Feuers.

»
Am Rechen der Kunstmühle in Langenar¬

gen  wurde die Leiche eines ledigen Gärtners
angeschwemmt. Man vermutet, daß ein Unglücks¬
fall vorliegt.

Aus Baden

Engen , 28. November . (Den VerIetzun-
gen erlegen .) Der bei dem Brückenein,
stürz im Tengener Steinbruch schwer verun.
glückte Ernst Schultheiß  ist im Kranken-
Hans zu Blumenfeld gestorben.

Handel und Berkehr
Fruchtschranne Nagold, 27. Noo. 1937.

Verkauft:
Weizen 160 Kilo, Preis pro 50 Kilo 10.50
Gerste 155 , , , 50 , 10.—
Haber 75 . . . 50 . 8.30 '
Ackerbohnen

63 . . . 50 . 9.- ,
Nächster Fruchtmarkt am 4. Dezember 1937.

«
Stuttgarter Wochenmarktpreis« vom 27. Nov.

Obst: Tafeläpfel Großhandelspreise bei Abgabe an
Kleinhandel für 50 kg 10—18 RM. (Verbraucher¬
preis für je 14 Kg 12—27 Rpf.) ; Wirtschaft?,
äpfel 6—9 RM. (8—15 Rpf.) : Taselbirnen 20
bis 30 RM. (27—10 Rpf.) ; Wirtschaftsbirnen 10
bis 15 RM. (13—20 Rpf.) ; Quitten — (33 bis
40 Rpf.); auSländ. Walnüsse 35—50 RM. (45 bis
65 Rpf.) ; Haselnüsse 40—44 RM. (55—60 Rpf.);
Südfrüchte : Bananen 24—26 RM. (35—40 Rpf.);
Zitronen 100 St . 3—5 RM. (1 St . 5—8 Rpf.);
Gemüse: Blumenkohl 100 St . — (1 St . 15 bis
55 Rpf.) ; Blumenkohl, Ausnahmen 100 St . —
(1 St . 80 Rpf.) ; ausländ . Blumenkohl Steige 3,8
bis 4 RM. (1 St . 35—55 Rpf.) ; inländ . Rosen-
kohl 50 kg — (>4! kg 25—30 Rpf.) ; inländ . Rot-
kohl 50 Kg — (f/2 kg 7—10 Rpf.) ; inländ . Weiß¬
kohl 50 Kg — ( 44 Kg 7—9 Rpf.) ; inländ . Wirsing
— Ech kg 7—10 Rpf.) ; Kohlrabi mit Kraut —
(1 St . 5—12 Rpf.) ; Treibhaus -Kopfsalat — (1 St.
8—20 Rpf.) ; Endivien — (1 St . 7—IS Rpf.);
Ackersalat — (44 65—80 Rpf.) ; Treibhaus -Gur-
ten — (1 St . 25—90 Rpf.) ; Karotten mit Kraut
— (1 Bd. 10—14 Rpf.) ; Karotten ohne Kraut
(Gelbe Rüben) 50 kg 5—6 RM. E/2 kg 8 bis
12 Rpf.) ; Radies rote — (1 Bd. 9—12 Rpf.);
Radies weiße — (1 Bd. 14—16 Rpf.) ; Rettich,
weiße — (1 St . 5—10 Rpf.) ; Porree (Lauch) —
(1 St . 5—10 Rpf.) : Rüben rote — (1 Bd. 8 bi«
12 Rpf.) ; Schwarzwurzeln — (^ Kg 25 bis
82 Rpf.) ; ausländ . Schwarzwurzeln 50 kg 22 bis
24 RM. (1/2 kg 25—30 Rpf.) ; Sellerie mit Kraut
— (1 St . 8—35 Rpf.) ; Freiland -Spinat —
14—20 Rpf.); Treibhaus -Tomaten — <)/2 kg 35
bis 40 Rpf.) ; holländ . Tomaten 50 Kg 30 bis
85 NM. ( -4 Kg 40—50 Rpf.) ; Dauerzwiebeln
50 kg 6.5- 8 RM. (1/2 kg 9—14 Rpf.); ausländ.
Zwiebeln 50 kg 8- 9,75 RM. G4 kg 10—15 Rps.).
Marktlage : Zufuhr in Obst zurückgehend, in Ge¬
müse reichlich. Verkauf in Obst befriedigend, in
Gemüse lebhaft.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms-
v!' U am 27. Nov. Zufuhr 80 Zentner. Preis

Biehpreise. Ravensburg:  Schlachtochsen
350—460, Kabbeln hochträchtig 380—580 fühlbar
trächtig 320—400. Anstellrinder , 6 bis 12' Monate,80—150 RM.

Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine
12—20 RM. — Bopfingen:  Milchschweine
16.50—23, Läufer 34—46 RM. — Crails¬
heim:  Milchschweine 16—22.50, Läufer — 45
bis 50 RM. — Dischingen:  Milchschweine
15—21 RM. — Giengen  a . Br .: Milchschweine
17—23, Läufer 37.50—67.50 RM. — Ravens¬
burg:  Milchschweine 17—26 RM.

Fruchtpreise. Ravensburg:  Hafer 16.50 RM.

Gestorbene : Katharine Krauß , Sonnenwirts-
Mtwe , 83 I .. Eültstein / Fritz Maier.
Landwirt , 47 I ., Neubulach / Pauline
Wanner geb. Vozenhardt , 93 I ., Neuen¬
bürg / Ernst Schwemmle , 60 I ., Engels¬
brand / Frieda König geb. Pfeiffer . 32 I»
Dobel.  ^
Vorhersage für Dienstag : Zunächst noch vor¬

wiegend heiter , erst später Verschlechterung vom
Norden her. Temperatur unverändert.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaisei.  Nagol ».
Hauptschriftleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen-

Hermann Eötz.  Nagold.
DA . X . 87 : L8S2

Zur Zeit ist Preisliste « r . k gülti,
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Trauer -Anzeige
Meine liebe Frau unsere gute Mutter und

Großmutter

Anna Moria Dietle
geb. Krauß

wurde am Freitag nacht in ihrem 75. Lebensjahr
nach kurzer Krankheit unerwartet rasch und
friedlich in die Ewigkeit abberufen.

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Johannes Dietle
Die Söhne . Johs . Dietle mit Familie

Chr . Dietle mit Familie.
Die Pflegtochter : Mina Gutekunst mit Fam.

Beerdigung Dienstag 13.15 Uhr

«IvnÄvr
kür 1938 in groker ^ usivakl bei

6 » 2 « 16̂ I 8 16 8
» u v I> I> » 0 u I « 0 s

»um Besuche der
AkLIIl ikl « d r - gegenV " " » «»'» Gehalt und Pro¬
vision gesucht . Zuschriften an Post¬
fach 255 Pforzheim. _ ««

thPlns-iirK-tmd«!

für 50 stets vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser , Nagold

rsniiMie  Lw iimM
nickt vexierten I Oeden 81e cNese un-
«kkesckruttsn riuin̂ nkuüeri,Hnstricsrel'»in' vonk'glsnik'rrt̂" n bei

. . ..
stie neue große iilu/brierte

kiehnle-ko,
- mit Ususbaltunghkunäs . Völlig neu be¬

arbeitet uncl erweitert 2408 erprobte
ksrepts . 343 Zii-lsr r . 7. msbrisrdig
Auok vsgvtor . Speisen , Nostkort,
Xrankon -unej oiStkilcko . beinsri nur
NI. 0 -- . Ist äss Entrücken aller siisus-
trauen , «Io » sobönst » Sesobsnk!
Kleins Iwrgads 1123 erprobte kerepts.

keinen IN. 4 .20.
Vorrätig bei.
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„Mir wollen dem Volk Zreude geben"
Reichsminlster Dr. Goebbels sprach über die Stellung des deutschen Künstlers im Volk

Meine Volksgenossen und Volks»
genosslnneni

Im Leben der Völker spielt die  Organi¬
sation eine ausschlaggebende Rolle. Sie hat
die Aufgabe. Menschengruppen zu Einheiten zu
formen, um sie damit um so zrelbewußter und
erfolgreicher zum Einsatz bringen zu können.
Die Organisation ist ein Mittel zum Zweck
und im Hinblick aus daS zu erstrebende Ziel ge¬
wissermaßen ein notwendige» Nebel. Wie die
Organisation in ihrer richtigen Anlage und
Form den Weg zum Ersolg kurzen und verein¬
fachen kann. ja. manchmal überhaupt allein er¬
möglichen kann, so ist sie andererseits auch ge-
eignet, natürliche Entwicklungen zu hemmen
und auszuhalten,  dann nämlich, wenn sie
ihre eigentliche Aufgabe vergißt und zum bloßen
Selbstzweck erstarrt . Diese Möglichkeit aber, die
mehr oder weniger für jede Organisation gegeben
ist, darf nicht dazu verleiten, die Organisation
selbst in ihrer Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit
überhaupt zu leugnen. Die Führung bedarf
ihrer zur Lenkung von Menschen und zur An¬
bahnung von Entwicklungen. Auf dem Gebiet
der Kultur ist die Organisation allerdings am
schwierigsten durchzuführen und deshalb auch den
meisten Gefahren ausgesetzt.

Denn jede Organisation muß von ihren Teil¬
nehmern die Aufgabe gewisser indi¬
vidueller Privatrechte  verlangen zu¬
gunsten eines größeren und umfassenderen Le-
bensgesetzes und damit eines zielbewußteren An¬
satzes von Kräften, die vereinzelt ohnmächtig, zu-
sammengefaßt aber von durchschlagender Wir-
kung sind. Man darf nur organisieren, was mau
organisieren muß.  nicht , was man organisieren
kann.

Die Beseitigung der Juden
Es ist dabet unser Bestreben gewesen, die in-

nere Regeneration des deutschen Künstl er¬
stand es  nicht so sehr durch eine Unzahl von
Gesetzen als vielmehr durch eine fortdauernd«
Aktion der Selbsthilfe durchzuführen. Nur so
haben wir im Bereiche des deutschen Kulturlebens
ohne nennenswerte Erschütterung eine Frage
lösen können, die gerade auf diesem GBiiete in
der vornationalsozialistischen Zeit sür schlechter¬
dings unlösbar galt : Wir Hachen die Juden
beseitigt  und die Führung und Repräsentanz
des deutschen Geisteslebens der Nation und der
Welt gegenüber wieder in deutsche Hände
gelegt. Wenn man sich vergegenwärtigt , daß wir
ganz abgesehen von den Juden , die schon bei Aus-
bruch der nationalsozialistischen Revolution recht-
zeitig als Emigranten das Weite suchten, seit
>933 annähernd 3000 Juden und Judengenossen
aus dem deutschen Kulturleben entfernt , gleich¬
zeitig aber auch die leergewordenen Stellen mit
Deutschen besetzt haben, ohne daß dabei eine auch
nur in Betracht kommende Stagnation im deut¬
schen Kulturleben eintrat , so kann man sich un¬
gefähr eine Vorstellung davon machen, wieviel
Arbeit hier geleistet wurde.

Noch klingt uns in den Ohren das Geschrei
unserer Gegner, es sei unmöglich, die Juden aus
dem deutschen Kulturleben zu entfernen, da sie
nicht ersetzt werden  könnten . Wir haben
es getan und es geht besser als zuvor.
Die Welt hat den Beweis vor Augen, daß das
Kulturleben eines Volkes auch ausschließlich von
seinen eigenen Söhnen verwaltet , geführt und
repräsentiert werden kan».
Das Beispiel: „Entartete Kunst"

Wie tief der jüdische Ungeist in das deutsche
Kulturleben eingedrungen war , das zeigte in er¬
schreckenden und geradezu grauenerregenden For-
men die in München als warnendes Beispiel
durchgeführte Ausstellung der „Entarteten
Knust ". Wir sind ihretwegen vielfach in der
sogenannten Weltpresse angegriffen worden, aber
es hat sich bis heute kein ausländischer
Enthusiast  gefunden , der zur Wiedergut.
machung dieser Kulturbarbarei etwa bereit ge¬
wesen wäre , die in München ausgestellten
.Kunst schätze " zu kaufen  und sie damit
sür die Ewigkeit zu retten. Sie mögen sie nicht,
aber sie verteidigen sie. Und sie verteidigen sie
nicht ans kulturellen, sondern lediglich aus poli¬
tischen Gründen.

Man meinte, man solle diese Entwicklung sich
selbst auswirken lasten, sie werde sich so am ehe¬
sten totlaufen . So etwas läuft sich jedoch nicht
selbst tot : da ? muß beseitigt werden,
ste gründlicher, schneller und radikaler das ge¬
schieht. um so bester!
Der innere Anteil des Volkes

Das hat gar nichts mit Unterdrückung künst¬
lerischer Freiheit und jugendlichen Fortschritts
Z» tun. Im Gegenteil, die Machwerke, die hier
aufgestellt waren , und ihre Schöpfer sind von
pester» und vorgestern. Wie gesund eine solche
Reinigungskur war . das zeigt die Reaktion
beim Publikum  und vor allem bei den
Käuferschichten der großen deutschen Kunstaus-
stellung im Haus der deutschen Kunst in Mün¬
chen. Noch niemals sind so viele Bilder und zwar
in der Hauptsache wahre Kunstwerke schöpferi¬
scher Gestaltung verkauft worden wie bei dieser
Gelegenheit.

Noch niemals hat daS breite Publikum an den
Fragen der bildenden Kunst einen so lebendigen
und inneren Anteil genommen wie hier. Es
wurde geradezu wie eine Erlösung  begrüßt,
daß der Anbruch eines -neuen künstlerischen
Schaffens verbunden wurde mit der Beendigung
einer Zeitpsychose, die wie ein drückender Alp
uoch auf unserer Seele gelegen hatte.

Der Künstler mitten in der Ration
Bedeutet das nun ein« Einengung  der so

viel beredeten künstlerischen Freiheit ? Doch nur
dann, wenn der Künstler das Recht hätte, sich der
Zeit und ihren Forderungen zu entziehen und
außerhalb der Gemeinschaft  seines
Bolkes ein eigenbrötlerischesSonderleben zu füh¬
ren. Das aber kann und darf nicht der Feind sein.
Der Künstler steht mitten , n seiner
Nation:  die Kunst ist nicht ein Lebensbezirk

sich, in de» rinzudringen dem Volk« verwehrt

sein müßte. Eie ist eine Funktion des HauptlebenS
und der Künstler ihr begnadeter Sinngeber.

Aus unserer letztjährigen Tagung wurde die
Abschaffung der Kunstkritik  prokla-
miert . Die Entartungserscheinungen in der Kunst
waren zum großen Teil auf daS Schuldkonto der
Kunstkritik zu schreiben. Die Kunstkritik beur¬
teilte di« künstlerische Entwicklung nur noch aus
der Leer« ihrer intellektuellen Abstraktheit. Das
Volk hat daran niemals tetlgenom-
men.  Es hat sich nur mit Abscheu von einer
Kunstrichtung abgewandt, di« mit seinem gesun¬
den Empfinden gar nicht mehr in Ueberemstim-
mung gebracht werden und nur noch als die AuS-
gebürt einer snobistischen Dekadenz  ge¬
wertet werden konnte. Als Kritiker fungiert jetzt
das Publikum selbst, das durch seine Teilnahme
bzw. seine Teilnahmslosigkeit ein »»mißverstand-
liches Urteil abgibt.

Der Staat Auftraggeber der Kunst
Die Kunst, aus dem engen und isolierten Be¬

zirk ihres Eigenlebens herausgenommen, steht
wieder mitten im Volke und übt von da ihre
starken Wirkungen auf die ganze Nation aus.
Allerdings hat die politische Führung
dabei eingegrifsen  und greift sie heute
noch täglich und unmittelbar ein; aber das ge¬
schieht in einer Weise, die der deutschen Kunst
und dem deutschen Künstler nur zum Segen ge¬
reichen kann; durch Subventionen . Auftrags-
ertcilung und ein Mäzenatentum , daS in dieser
Großzügigkeit  heute in der ganzen Welt
einzig dastehend ist. — Der Rundfunk  ist ein
wahres Volksinstitut  geworden . Er konnte
seit der nationalsozialistischen Revolution seine

Hörerziffern von 4 aus nahezu v Millionen
steigern. Die deutsche Presse  übt täglich
in seltener Disziplin ihre erzieherische Mission
am deutschen Volke aus . Wir haben nicht nur
Talente gesucht, wir haben auch Talente gefun¬
den. Ihnen find im neuen Staat wie niemals
zuvor Erfolgschancen geboten.

Förderung des Nachwuchses
Es ist wahr , daß jede große Kunst auf die

Dauer nur von ihrem gesunden Nachwuchs leben
kann. Die großen weltanschaulichen Ideen , die
durch die nationalsozialistische Revolution zum
Zuge gebracht wurden, wirken vorläufig so spon¬
tan und eruptiv , daß sie für die künstlerische Ge¬
staltung noch nicht reif find.

Die Probleme sind zu frisch  und zu neu,
um künstlerisch, dramatisch oder dichterisch ge¬
sonnt zu werden. Der Nachwuchs, der diese
Aufgabe einmal zu lösen hat, ist «och im Kom¬
men. Wir können, um ihn durchzusetzen, nichts
anderes tun , als ihm alle Möglichkeiten bieten,
sich geistige und technische Fähigkeiten und Fer¬
tigkeiten in ausgedehntestemUmfange anzueignen.

In Presse-, Rundfunk-, Maler , und Architekten-
schulen werden die neuen Talente erzogen. Film-
und Theaterakademien, die in der Gründung be-
griffen sind, sollen sür den Nachwuchs auf Bühne
und Leinwand sorgen. Wir verfolgen hier den
Grundsatz, daß eine solide Bildung und eine feste
Summe von Fertigkeiten  immer noch
der beste Ausgangspunkt für den Aufstieg eines
Talentes oder auch für den Durchbruch eines
Genies sind. Wir haben Schluß gemacht mit
dem lauten Gerede vom wahren Künstler, der
sich selbst darstelle. Bei unS soll die Jugend
wieder lernen.

Die Kürsorge iür den alternden Künstler
Mit der Sorge um den Nachwuchs geht die

Sorge für das Alter  Hand in Hand. Es
ist billig und bequem, in spießbürgerlichen Vor¬
urteilen befangen zu bleiben, sich das Trug¬
gebilde eines Künstlertumes vor Augen zu halten,
zu dem der Hunger als ständiger Wegbegleiter
gehört. Dagegen Abhilfe zu schaffen, hielten wir
für unsere moralische und staatspolltische Pflicht.
Die Erfüllung dieser Pflicht war um so schwerer,
als es für die Organisation einer Künstler-Alters-
Hilfe weder bei unS, noch in der Welt irgend
ein Beispiel  gab . Ich habe auf der letzten
Tagung der Reichstheaterkammer in Düsseldorf
im Mai dieses Jahres die Vorbereitung einer
gesetzlichen Altersversorgung für den deutschen
Künstler angekündigt. Zur Ueberbrückungder bis
zur endgültigen Lösung dieses Problems weiter
bestehenden Notstände hat die Reichsregierung in
der Stiftung „Künstlerdank" eine Summ « von
insgesamt 8,5 Millionen  RM . zur Ver¬
fügung gestellt. Die Durchführung der Altersver¬
sorgung selbst ist nunmehr in ein akutes Sta¬
dium getreten.
Fünf Reichspfennig von jeder Theaterkarte

Wir haben zuerst mit der Altersversorgung für
die Bühnenschaffenden  begonnen . Mit
dem morgigen Tage ergeht eine Anordnung, auf
Grund derer zur Sicherstellung der Altersversor¬
gung für die Bühnenschaffenden die Theaterver¬
anstalter vonjederausgegebenenThea-
ter - Eintrittskarte « inen Betrag
von fünf Reichspfennig  abzuführen
haben.

Die Theaterveranstalter find berechtigt, diese
NltersversorgungSabgabe bei der Eintrittspreis,
gestaltung zu berücksichtigen. Dabei sind die Preis«

der höheren Platzkategorien  zu Gunsten
der niedrigen  stärker zu belasten. Bei den
billigsten Plätzen ist also unter den Satz von fünf
Reichspfennig herunterzugehen und zum Ausgleich
dafür sind die teureren Plätze mit mehr als fünf
Neichspfennig heranzuziehen. Diese Anordnung
tritt am l . Januar  1938 in Kraft . Sie findet
keine Anwendung auf die Truppe „Reisende
Theater ". Die dabei gewonnenen Summen dienen
dazu, die Altersversorgung der Bühnenschaffenden
finanziell ficherzustellen.

Das , was damit zunächst für die Bühnenschaf¬
fenden erreicht worden ist, soll keineswegs ein
Abschluß sein. Es ist der T r u n d st e i n , auf dem
nunmehr die Altersversorgung aller Kulturschaf,
senden errichtet werden muß. Die zur Erreichung
dieses Zieles notwendigen Vorarbeiten find be¬
reits in Gang gesetzt.

Daneben haben wir der Gründung und Förde¬
rung von Alters - und Erholungshei¬
men  auch in diesem Jahre besondere Aufmerk¬
samkeit zugewandt. Die hier und auf allen
anderen Kunstgebieten zur Durchführung ge¬
langenden Projekte find K u l t u r t a t e n ersten
Ranges  und damit der nationalsozialistischen
deutschen Nation wahrhaft würdig . Aehnliches
ist niemals und nirgendwo in der Welt auch
nur versucht worden. Wir haben auf diesem
Gebiet keine hochtönenden Programme auf¬
gestellt, wir haben gechandelt.  Wir haben
diese Fragen mutig angefaßt, und auch hier hat
es sich erwiesen, daß Probleme gelöst werden
können, wenn man sie lösen will . Deutschland
schreitet damit nicht nur in der Kunst, sondern
auch in der Sorge für den Künstler allen ande¬
ren Ländern mit leuchtendem Vorbild
voran.

Massengeschmack gegen Snobismus
Man spricht so oft in wegwerfender Weise

vom Massen - Geschmack  und sucht ihn in
Gegensatz zu stellen zum Geschmack der Besitzen-
den, der Gebildeten oder der oberen Zehntausend.
Nichts aber ist ungerechter als das. Während
der Geschmack der sogenanten Gebildeten, eben
weil sie gebildet find und so schrecklich viel ge¬
lesen haben, den mannigfachsten Anfeindungen
und damit auch Schwankungen ausgesetzt mar, ist
der Geschmack der breiten Massen immer
derselbe geblieben.  Sie sind auch nicht
so überfüttert , als daß sie vor lauter Mangel an
geistigem Hunger am Ende auf die tollsten Ver¬
wirrungen und Entartungen des primitiven und
damit klaren und reinen künstlerischen Empfin¬
dens verfielen. Ihre Freude am Gesunden and

Starken ist noch naiv, unbeschwert und sinn¬
lich bewegt.

Das Volk hat ein gesundes Gefühl für echte
Leistung, aber auch für Worte, die zwar von Lei¬
stungen sprechen, hinter denen aber keine Leistun-
gen stehen. Sein Geschmack leitet sich von festen
Anlagen ab; aber er muß richtig und plan¬
mäßig gelenkt  werden . Hätten die Vertreter
des Verfalls sich an das große Volk gewandt, sie
wären dort au> eisiae Verachtung und kalten Hohn
gestoßen. Denn das Volk Kat keine Angst davor,
vom wildgewordenen jüdischen Literaten als un¬
zeitgemäß und reaktionär angepöbclt zu werden.

Diese A n g st hat nur der Reichtum, wenn sich
mit ihm geschmackliche Unsicherheit verbindet. Er

verführt allzu leicht zu jener Art von Halb-
bildung, die sich mit geistigem Hochmut und
dünkelhafter Arroganz paart . Wir kennen diese
Defekte unter dem Schlagwort : Snobismus.

Der Snob ist ein leerer und hohler
Bildungslakai,  der von den Früchten nur
die Schaken itzt und sie dann nicht verkauen kann.
Er geht in Frack und Claque  ins Theater,
um Arme-Leute-Duft zu atmen . Er mutz Elend
sehen, an dem er sich schaudernd und fröstelnd
vergnügt . Das ist die letzte Entartung eines pöbel¬
haften Amvfiertriebs . Welch eine Verrohung der
Gesinnung. Das Volk  besucht aus anderen Mo¬
tiven di« Theater , Konzerte, Museen und Gale¬
rien. Es will das Schön « und Erhaben«
sehen  und genießen. Das, waS ihm das Leben
jo oft und hartnäckig vorenthält . «ine Welt des
Wunders und des holden Scheins, soll sich hier
vor seinen staunenden Augen auftun.

Mit naiver und ungebrochener Spielfreudigkeit
tritt es an die Illusionen der Kunst heran und
träumt sich daber in eine verzauberte Welt des
Ideals , die daS Leben unS alle nur ahnen, aber
selten begreifen und nie gewinnen läßt,
Das Volk sucht Freude

Der gesunde Volksgeschmack verlangt eine ent¬
sprechende geistige Kost. Mit snobistischen lieber-
jeinerungen füllt man keine starken Menschen
aus . Man wende hier nicht ein, das Volk wolle
sich nur amüsieren. DaS Volk sucht Freu  de.
ES hat ein Anrecht darauf . Wir haben d,e
Pflicht, sie ihm zu geben. „Also Brot und
Spiele !" unken die Besserwisser. Nein. .Fräst
durch Freud  ei" geben wir ihnen zur Ant¬
wort.

Darum haben wir die Bewegung zur Organt¬
ation des Optimismus so genannt. Millionen-
äch hat sie das Volk in all seinen Schichten an
die Schönheiten unseres Landes, an die Schätze
unserer Kultur , unserer Kunst und unseres
Lebens herangejührt . Gewiß, auch die Unter-
Haltung lst dabei ausgiebig zu Worte gekommen.
Sie ist meistens die Vorstufe zum reinen künst-
lerischen Genuß.

Und so begehen die deutschen Kulturschafsen-
den ihre Jahrestagung zusammen mit dem Volke,
das hier durch die NS .-Gemeinschaft ..Kraft
durch Freude" repräsentiert wird . Ungezählte
Millionen wollen heute ihre innere Verbunden-
heit mit den deutschen Künstlern bekunden, die
ihnen so oft Kraft gaben für den schweren,
grauen Alltag, für Sorge , Mühe und Entbeh-
rung. Lohnt eS sich ni«Ä , mit diesem Volke zu
gehen, eS immer vor Augen zu haben dein.
Singen , Malen , Spielen und Dichten, zu fer¬
nem Ruhm und zu seiner Ehre in die Saiten
der Leier zu greifen und das ewige Lied der
Kunst anzustimmen?

Der deutsch« Künstler von heute fühlt sich
freier und ungebundener den»  je.
Er dient mit Freuden Volk und Staat , die sich
seiner und auch seiner Sache in so warmherzi¬
ger und verständnisvoller Weise angenommen
haben. Der Nationalsozialismus hat die deut.
scheu Kunstschaffenden ganz gewonnen. Sie ge¬
hören zu uns wie wir zu ihnen.

Nicht durch hohle Programme und leer«
Redensarten haben wir sie auf unsere Seite ge¬
bracht, jondern durch die Tat.  Uralte Künstler-
träume find durch uns in Erfüllung gegangen,
Wünsche sind in der Verwirklichung begriffen.
Wie sollte der deutsche Künstler sich >n diesem
Staate nicht geborgen fühlen! Sozial gesichert,
wirtschaftlich gehoben, gesellschaftlich geachtet,
kann er nun in Ruhe und ohne bitterste Existenz,
sorgen seinen großen Plänen dienen.
Der Dank an den Führer

Voll Verehrung  blicken wir alle in dieser
Stund « auf Sie , mein Führer , der Sie in der
Kunst nicht eine lästige Repräsentationspflicht
jehen, sondern eine heilige Mission  und
hehre Verpflichtung, die letzte und gewaltigste
Dokumentation des menschlichen Lebens. Sie
kennen und lieben die Kunst und den Künstler.
Sie stammen auch als Staatsmann aus ihrem
Bezirk. Mit heißem Herzen verfolgen Sie de»
Weg der deutschen Kunst in unserer Zeit . Sie
weisen ihr Richtung und Ziel als ihr begnadetster
Sinngeber . Das danken wir Ihnen alle. Halten
Sie auch in Zukunft Ihre schirmende
Hand  über deutsche Kunst und deutsche Art . Lei¬
stung und Tat sollen Antwort und Gelöbnis deS
deutschen Künstlers darauf sein.

Unser Volk aber steht heute um uns und bei
uns . Für ungezählte Stunden der Freude, Sr-
holung und Erbauung , befreienden Lachens und
aufwühlender Erschütterung stattet es seinen
Künstlern seinen Dank ab. Ein Jahr der Arbeit
liegt hinter uns . Ein Jahr der Arbeit wartet
auf uns . Die errungenen Erfolge rufen zu neuer
Tat . Auf diesen aufbauend, wollen wir uns mit
heißem Herzen und glühendem Idea¬
lismus  unseren Aufgaben hingeben im Dienste
an der Kunst, der großen Trösterin u » .
seres Lebens.

Das hat „Kraft durch Hreude" für uns getan!
Der Leistungsdericht des Reichsorganisationsleiters Dr. Ley

Berlin , 26. November. Anläßlich der vier-
len Jahrestagung der tztS.-Gemcinschaft
„Kraft durch Freude ", veröffentlicht der Lei¬
ter der Deutschen Arbeitsfront . Reichsorga-
nifationsleiter Dr . Ley , folgenden Lei-
stungsbericht:

Die Zukunft gehört nur einem Volk, daS einig,
stark und gesund ist und froh das Leben bejaht.
DaS ist die schönste Aufgabe der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ": den schassenden deutschen
Menschen Mul und Lebenswillen zu geben. Wir
haben in vier Jahren die Grundlage für eine
gänzliche Neuordnung der Arbeitswelt
geschussen. Die soziale Aufbauarbeit im neuen
Deutschland ist undenkbar ohne die NS .-Gemein-
-chaft ..Kraft durch Freude " und wir sind stolz
daraus, baß der Führer selbst sie eine der größten
sozialen Organichtionen aller Zeiten genannt hat.

„Kraft durch Freude " ist nicht lediglich eine
Freizeitorganisanon , sondern sie ist eine natto-
nalsozialistische Gemeinschaft,  die an
dem Werden einer neuen Lebensgestaltung mit¬
wirkt und die neue Gesellschaftsordnung herstellt.
Deshalb ist die „Schönheit der Arbeit^ ein not¬
wendiger organischer Bestandteil der „Kraft durch

reude". Heute können wir voller Stolz fest-
>iellen. daß die „Schönheit der Arbeit"  zu
einer Bewegung geworden ist, die von den Be¬
trieben selbst getragen wird . Die Gesamtsumme
der Aufwendungen für „Schönheit der Arbeit"
beläuft sich ans rund 600 Millionen Reichsmark.
Die bereits durchgeführte Aktion „Gutes Licht
— gute Arbeit"  wurde in diesem Jahre wie¬
derholt und der Erfolg läßt sich wohl am besten
an den gewaltig gestiegenen Umsätzen belegen, den
die Elektroindustrie erzielt hat . Einen ebenjo gro¬
ßen Erfolg hatte der Feldzug „Saubere
Menschen im sauberen Betrieb ", bei
dem es vor allem um die Erstellung einwandfreier
Waschanlagen in den Betrieben ging.
Sinnvolle Gestaltung der Freizeit

Von der Gestaltung des Arbeitsplatzes als der
Grundlage des Gemeinschaftslebens und damit
auch der Gemeinschaftskultur führt der Weg zur
Gestaltungdes Feierabends,  der Frei-
zeit. Der auf Grund des Abkommens mit Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg in diesem Jahr « erfolgte
Zusammenschlußdes Amtes ..Feierabend " mit der
NS .-Kulturmemeindr unter Einbeziehung »es
..Deutschen BolkSbildungSvereins" hat de« gesamte

kulturelle Freizeitarbeit ans eine einheitliche
Grundlage  gestellt.

Den größten Umfang hat die Arbeit auf dem
Gebiet des Theaters  angenommen , die auch
in diesem Jahre noch wesentlich erweitert wer¬
den konnte. Für die Spielzeit 1937/38 sind rund
7000 eigen« Vorstellungen abgeschlossenworden.
Besonderes Augenmerk wurde darauf gerichtet,
die Theaterkultur auch in Gegenden außerhalb
der großen Städte  zu tragen . So hat die
„Kraft durch Freude " mit 30 Wanderbühnen Ab¬
nahme-Garantieverträge abgeschlossen. Die „Son¬
deraktion für Reichsautobahnen" ist in diesem
Jahre auf sämtliche Arbeitsgemeinschaftslager
ausgedehnt worden, so daß im Jahre 1937 insge¬
samt 550 Lager mit 110 000 Arbeitskameraden
erfaßt wurden . Eine weitere Neueinrichtung die-
ses JahreS ist die Gründung der „Soldaten-
bühne"  der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ". Diese erste Soldatenbühne hat sich so
gut bewährt, daß im kommenden Jahr eine Reihe
neuer derartiger Bühnen mS Leben gerufen wer-
den. Sine weitere kulturpolitisch wichtige Maß-
nahm« der Theateraktton find di« „Reichs-
iheatrrzüge"  der NS .-Gemeinschast »Kraft
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durch Freude ' , die vor allem in den Grenz¬
gebieten eingesetzt werden.

Am meisten dein Vvlk entfremdet war zweifel¬
los die bildende Kunst.  TnS Amt „Feier-
abend ' hat deshalb in großem Umfange di«
Durchführung von Kunstausstellungen  in
Betrieben und Fabriken ausgenommen . Die bis¬
herige Gesamtzahl dieser Betriebsausstellungen
beläuft sich auf 1273, von denen 602 allein in
diesem Jahre veranstaltet wurden . Die Fahl der
seit Durchführung der Volksbildungsarbeit durch
die NSG . „Kraft durch Freude ' erfaßten Volks¬
genossen beträgt insgesamt 10180 000.

Auch das Wanderbücherei wesen  und
besonders die Einrichtung von Werkbüchereien
ivurden in diesem Jahre wesentlich ausgebaut.
Ebenso wurde dem Ausbau des Laienschaf-
sens  in diesem Jahre verstärkte Aufmerksam¬
keit entgegengebracht . Die Grundlage für jede
Arbeit , die die im Volk ruhenden schöpferischen
Instinkte wecken und die Volksgenossen zu eige¬
ner Arbeit anregen will , ist selbstverständlich die
Pflege des Volkstums und Brauchtums.
Die kulturelle Arbeit auf dem Gebiet der Musik
hat in der Gründung einer im Einvernehmen
mit dem Amt Feierabend geleiteten Abteilung
„Jugend und  V o lk  s m us  i k' in der Reichs¬
musikkammer ihre Verankerung gefunden . —
Insgesamt wurden von der Brauchtumsarbeit
des Amtes Feierabend im Jahre 1837 6,5 Mil¬
lionen Volksgenossen in 22 000 Veranstaltungen
erfaßt , davon rund zwei Millionen in Werkseier¬
stunden und Betriebsfesten.

Förderung der Leibesübungen
Ein ebenso großes wie wichtiges Gebiet der

Freizeit . Betreuung ist die Förderung der Lei¬
besübungen.  Das vergangene Jahr stand
sür das Sportamt der NS .-Gtmeinschaft „ Kraft
durch Freude ' im Zeichen der Einführung und
tatkräftigen Förderung des Betriebssportes.

Der immer weiter fortschreitende Ausbau der
Arbeit des Sportamtes und besonders die Ent¬
wicklung des Betriebssportes hat bereits zu
einem fühlbaren Mangel sowohl an geeigneten
Uebungsleitern wie an Uebungsstätten geführt.
Die Zahl der vorhandenen Turnhallen , Spiel¬
plätze und Schwimmbäder reicht besonders ün
Winter keineswegs mehr aus . Deshalb hat das
Sportamt der NS .-Gemeinschast „Kraft durch
Freude ' begonnen , die Ausbildung ehrenamt¬
licher Nebungswarte  in großem Umfang
in die Wege zur leiten . Auf der anderen Seite
sind viele Betriebe dazu übergegangen , eigene
Betriebssportanlagen  zu errichten . 800
Betriebssportstätten sind bereits fertiggestellt , 235
weitere befinden sich gegenwärtig im Bau . AuS
Anlaß deS vierjährigen Bestehens der NS .-Ge»
meinschaft „Kraft durch Freude ' werden in 81
Betrieben in allen deutschen Gauen die ersten
Spatenstiche vollzogen , um eigene Uebungsstätten
für die Gefolgschaft zu schaffen bzw. die bereits
fertiggestellten Sportstätten eingeweiht.

Flotte nach Norwegen , Madeira oder nach Ita¬
lien gefahren.

Bor kaum einem Vierteljahr faßten wir den
Entschluß , mit unserer Flott « den ganzen Win¬
ter hindurch Mittel meerfahrten  rund um
Italien durchzuführen . Heute fahren bereits seit
länger als einem Monat unsere Schiffe voll be¬
setzt von Genua nach Venedig und umgekehrt.
Roch etwas Neues haben wir geschaffen : Die soge¬
nannten „Austauschzüge ". Sie sind die
Frucht unseres Abkommens mit Italien und
haben schon bei dem ersten Versuch daS überaus
Wertvolle der Idee vorbehaltlos unter Beweis
gestellt . Es wird nicht mehr lang , dauern , dann
verlassen wir mit unserer KdF .-Flott « Europa
und suchen ander « Erdteil«  auf und schon
im nächsten Jahr « werden wir in Afrika  lan¬
den.

In Hamburg geht der Bau des ersten eigenen,
ganz nach unseren Bedürfnissen angelegten K d F --
Schiffes „Wilhelm Tust lass'  seiner
Vollendung entgegen . Dieses schöne Schiff wird
bereits im Frühjahr seine Jungfernfahrt antre-
ten . Anfang des Jahres 1838 läuft das zweite
neue KdF .-Schiff vom Stapel und in Danzig
wird mit dem Bau von zwei .weiteren Schiffen
begonnen ! Auf Rügen nimmt der Bau des riesi¬
gen KdF . - Seebades,  dem noch vier andere
folgen werden , immer deutlicher die Formen an,
die es als das schön st e Seebad der Welt
Voraussagen lassen . Schließlich werden wir noch
in diesem Jahre für die KdF .-Urlauber mit dem
Bau von Winterheimen  in den Bergen be-
ginnen.

DaS schöne Dorf
Die Dorfverschönerungsaktion,  die

in diesem Jahre weitergeführt wurde und an

Gestaltung des Urlaubs
Gleichsam die Krönung der Bemühungen der

NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude ' um eine
würdige und sinnvolle Ausnutzung der Freizeit
der schaffenden deutschen Menschen ist die Ge¬
staltung des Urlaubs.  Nirgends in der
Welt wird soviel und so gründlich gearbeitet wie
bei uns . Wer viel arbeitet , braucht aber auch eine
um so gründlichere Erholung . Die KdF . - Rei¬
sen  sind in unserem Volke nicht zuletzt deshalb
so ungeheuer populär geworden , weil bei ihnen
alles bis ins kleinste sorgfältig vorbereitet ist.

Die Teilnehmerzahl  an unseren Reisen
hat auch in diesem Jahre wieder eine erheb¬
liche Steigerung  erfahren . Im Vorjahre
stieg die Zahl von drei auf sechs Millionen KdF .-
Fahrer und diesmal sind wir um noch drei Mil¬
lionen weitergekommen , so daß sich bereits eine
Zahl von neun Millionen KdF . - Fah-
rern  für dieses Jahr ergibt . Fast 2 Millionen
beteiligten sich an unseren KdF . - Wanderungen
und 180 000 iind mit den Sckniien unterer KdlV,-

der sich zur Zeit bereits weit über 6000 Dörfer
beteiligen , trägt dazu bei , nicht nur das all-
gemeine Bild der deutschen Dörfer zu verschö¬
nern , sondern vor allem auch die Wohnungs¬
verhältnisse zu verbessern.  Das
Sportamt hat der körperlichen Ertüchtigung der
Landbevölkerung seine Aufmerksamkeit zugewen¬
det . Die Entwicklung der Arbeit des Amtes
Feierabend aus dem Lande hat ebenfalls weiters
Fortschritte gemacht . Bisher wurden in 3800
Dorfgemeinschastsabenden weit über eine Mil¬
lion Teilnehmer erfaßt . Um den Wettstreit unter
den Dörfern noch mehr zu fördern , wurde in
diesem Jahr die „Reichsarbeitsgemeinschaft sür
Dorfverschöncrung ' gebildet.

Wer kommt mm Landdienst?
L a n d e 8 b a n e r n s ü h r e r Arnold,

der in einer kürzlich gehaltenen Rede das
Wort geprägt hat : „Bestünde der Landdienst
der Hitler -Jugend noch nicht , so müßte er
geschaffen werden ", erläßt zur Werbeaktion
für den Landdienst der Hitler -Jugend , der
in diesen Tagen dnrchgeführt wird , nachfol¬
genden Aufruf:

den Sturmangehörigen dienen gesellschgif.
liche Veranstaltungen , Kameradschastsabende'
Filmvorträge usw.

in MN <«WN ÄHilyn

„Es ist schwer , in Zeiten der aufsteigenden
Konjunktur dem Bauerntum und dem Boden
die Treue zu halten . Millionen haben seit
100 Jahren das Land verlassen und sind in
die Stadt gezogen . Aber es ist noch schwerer
für die städtische Jugend,  wieder zu-
rückzukehren zu der Heimat ihrer Väter , um
wieder dort zu leben und zu schassen , wo sich
zu allen Zeiten Deutschlands Schicksal ent¬
schieden hat — aus dem Lande.

Der Landdienst bekennt sich damit zum
deutschen Schicksal . Heute hilft er die Ernäh¬
rung des Volkes zu sichern . Hunderte und
Tausende haben sich schon uneigennützig in
de » Dienst dieser großen Aufgabe gestellt.
Morgen wird er mithelfen , die große völ¬
kische Aufgabe des Bauerntums weiterzu¬
tragen . Dank und Anerkennung gebührt den
Vorkämpfern . Nicht materielle Vorteile konn¬
ten sie locken , ein hoher Idealismus hat sie
getragen . Das Bauerntum und das deutsche
Volk hofft , daß diese kleine Schar weiter
wirken wird , daß sie auch im kommenden
Jahr zunimmt , um die große Gegen¬
bewegung von der Stadt auf das
Land  einzuleiten und zu führen . '

Wer will als Förderer zum MW?

Leistungskampf der Betriebe
Wir haben eine Arbeitsschlacht geführt , um die

Leistungskraft deS einzelnen Volksgenossen für
die Allgemeinheit einzusetzen. Im Leistungs-
kampf der deutschen Betriebe werden gröbere
fachliche Einheiten ins Treffen geführt : die Be¬
triebsgemeinschaften.

Von den vier Leistungsabzeichen , die als
Vorstufe zur Erlangung der höchsten Auszeich¬
nung als „Nationalsozialistischer Musterbetrieb'
gelten müssen, wird eine für die vorbildliche
Förderung von Kraft durch Freude verliehen.
Zum vierten Jahrestage der NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude ' am heutigen Tage werden
die ersten Betriebe mit diesem Leistungsabzeichen
ausgezeichnet.

Alles , waS wir schassen, gilt dem einen großen
Ziel : Auf der Grundlage unserer blutgebundenen
Art und unseres deutschen Wesens eine ge¬
rechte soziale Ordnung  zu entwickeln
und unserem Volk den höchsten Lebensstandard
zu erkämpfen . Was das deutsche Volk in vier
Jahren auf kargem Boden und in engem Raum
vollbracht hat , steht in der Welt einzig da . Das
deutsche Volk erobert die Freude , die Freude an
allen großen und schönen Dingen des Daseins
überhaupt . Und das deutsche Volk weiß , daß es
niemanden in der Welt gibt , der mehr um sei»
Wohlergehen besorgt ist, der mehr für es tut
und auch mehr für es tun könnte als der deutsche
BoMkanzler Adols Hitlerl

Neben den aktiven Angehörigen des
Nationalsozialistischen Flieger-
korps,  die in den Stürmen zusammenge-
saßt sind , gibt es sehr viele Volksgenossen,
die zum Teil seit Jahren mit der deutschen
Luftfahrt verbunden sind und in irgendeiner
Form für den Luftsport arbeiten möchten,
aber durch berufliche oder sonstige Verhält¬
nisse am aktiven Sturmdienst verhindert
sind . Diese Volksgenossen haben die Mög¬
lichkeit , dem NSFK . alsFörderer an-
zugehören.

Um die Förderer des NSFK . über alle
luftsportlichen Angelegenheiten innerhalb
und außerhalb der Organisation zu unter-
richten , erhalten sie kostenlos die
„Luftwelt ' . Zu sämtlichen luftsport-
lichen Veranstaltungen im Deutschen Reich
hat der NSFK .- Förderer freien Zu¬
tritt.  Viele Förderer wollen natürlich
auch selbst Luftsport  betreiben , ohne
daß es ihnen möglich ist . einem Sturm an»
zugehören . Auch hierfür ist gesorgt . Wer
den Segelslug erlernen will , kann dies in
den Neichsschulen für Segelflugsport auf
Sylt , in Grnnau , im Ith (Hann .) sowie in
der Reichsschule für Segelflugsport Horn-
berg  bei Schwäb . Gmünd durchführen . Tie
Ausbildung zum Motorsportflieger ist in der
Reichs - Sportfliegerschule Rangsdorf bei
Berlin und in den Neichsschulen sür Motor-
flngsport in Bielefeld . Chemnitz , Hamburg.
Altona , Karlsruhe und Köln möglich . Nach
beendeter Ausbildung stehen den Förderern
auf diesen Flugplätzen Sportstugzeuge des
NSFK . zu Uebungsflügen oder Reiseflügen
zur Verfügung ; die Benutzungsgebühr ist in
mäßigen Grenzen gehalten . Der engeren
Bindung zwischen den Förderern und

104 Jahre alt

Am Freitag feierte Frau Viktoria Mayer,»
Markt Rettenbach  ihren 104. Geburt^
Die Jubilarin , die als die älteste Frau in Bane.'
risch-Schwaben gilt , erfreut sich bewundernswert
ter Rüstigkeit und Gesundheit.

Ein Mann fing 1500 Bisamratten
Ein Bisamrattensäiiger aus Eisenhammer

in der Oberpsalz konnte einen merkwürdig«»
Rekord aufstellen : im Laufe seiner elfjährig«»
Tätigkeit ist es ihm gelungen , mittels Fallen nicht
weniger als 1S00 Trere zu fangen . Besonder » er.
gebnisreich war dabei der Oktober diese» Jechr?»
wo er 63 Bisamratten erlegen konnte . ^

Großes Haus

KamStag , 4. Dezember : 1" 7: „H a m l e t". Slnta»,
18 Nkr , Ende 28 Mir.

Sonntag , 8. Dezember : Nutzer Miete : „SSnee>
weitzäien und Rosenrot ". Anfana 18 Ubr,
Ende 18.48 Mr . - E/I7 8: „Der Sollet

' 18.80 Mr . Snt,baner Schimmel ". Anfang 18!
22.80 Mr.

Montan . 8. Dezember : k 7: „Kür Liebe ae-
sperr?  Nnfana 20 Mr . Ende 22.18 Mr.

Sonftlae Veranstalt «»,aen:
Sonntag , 8. Dezember : 4. Sinfonie -Konzert in der

Liederkalle , Oeflentlichs Hanvtvrake , Nnfana 1i Ubr,
Moniaa , 8. Dezember : 4. Sinfonie -Konzert in der

Licderballe. Nnfana 20 Ubr.

kleines Haus
Montag . LS. November : KdF , Knltnraeineinde , Ge¬

schlossene Vorstellung : „Der Vogelkän  dlerl
Anfang 18.80 Mr . Ende 22.80 Mr.

Dienstag , 8«. November : Geschl. Vorstellum:
„M a rsch der Veteranen ". Ansang 18 M,
Ende 17.80 Mr . — 71 6: „Der Troubadour.
Anfang 20 Utzr. Ende 22.48 Mr.

Mittwoch, 1. Dezember : bl 8: „Marron Set'
c g u t". Anfang 20 Mr , Ende 22.80 Mr.

Donnerstag . L. Dezsräber : .1 0: Neuer  Bi !'
Iettabend ". 18 .80 bis 22.80 Mr

Freitag , 8. Dezember : <18 : „M o n I k a". Anim
13.80 Ubr , Ende 22.80 Ubr.

Samstag , 4. Dezember : Anher Miete : ..Der
fliegende Holländer " . Anfana 18.80 llbk
Ende 22 Ubr.

Sonntag , 5. Dezember : Nutzer Miete : „Bo.
b d INe". Anfang 18.80 Ubr , Ende gegen 22 Ubr.

Montag , 8. Dezember : Geschlossen!

Toni Brenn
Lopxrlgktd, Kart KöhlerL To.. Berlin-Zehiendors.

28 (Nachdruck aerdote »J

„Er hat kein Leben in sich !" jammerten die Regisseure.
„Aber ich bitte Sie !" winkte der Intendant ab . „ Das ist

ganz gleich , lassen Sie ihn nur , wie er ist ."
Und zum Toni sagte er : „ Vergessen Sie , daß Sie auf der

Bühne stehen . Denken Sie an Ihre Heimat , wenn Sie den
Vogel pfeifen hören im Wald ."

Toni hat nur genickt.
Und dann ist es auf einmal wirklich so gewesen , er kann in

seiner ruhigen Gelassenheit plötzlich ganz der sein , den er spielt.
Da rast das Publikum . Der eiserne Vorhang fällt , und

draußen toben sie weiter.
Es ist wie ein Rausch , der alle überkommt , wenn Toni aus

der Bühne singt . Sie retten sich aus dem Alltag wie in eine
große Gnade hinein , die sie erhebt und aufrüttelt und in allen
Fugen erbeben läßt.

Der Toni weiß das gar nicht . Wenn er aus seiner Garde¬
robe kommt mit hochaufgeschlagenem Mantelkragen , dann öffnet
sich ihm eine kleine , eiserne Tür , ein Notausgang und eine enge
Treppe . Hinter der Oper , von Pfeilern verborgen , tritt er ins
Freie . Ein unauffälliges Mietauto hält dort und bringt ihn nach
Hause.

Vor dem Bühnenausgang aber stehen Tausende von Men¬
schen , die vergebens auf ihn warten.

In Tonis Leben hat sich sonst manches geändert , wenigstens,
was die äußeren Umstände anbetrifst.

Er hat nicht mehr seine kleine Zweizimmerwohnung wie ehe¬
dem . Muckermann hat dafür gesorgt , daß der äußere Rahmen
der Bedeutung seiner Persönlichkeit entspricht , und ihm eine reprä¬
sentative Wohnung gemietet mit einem Diener dazu.

„Wenn es läutet , können Sie doch nicht mehr selber zur Tür
gehen . Denken Sie nur an die vielen Menschen , die Sie heute
alle sprechen wollen . Sie haben ja dann keine Ruhe mehr ."

Das hat Toni eingesehen , und jo ist in die elegante Woh¬
nung zugleich mit ihm der Diener Heinz eingezogen , und da er
chauffieren kann , hat Muckermann auch sofort ein Auto für ihn
angeschasjt.

Man sieht diesen dunkelblauen Wagen öfter am Nachmittag
in einer stillen Straße halten , in der hinter hohen , barocken Eisen-
gillein ein kleines Palais steht . Es gehört einem ungarischen
Magnaten , ist aber für diesen Winter an eine englische Lady ver-
mietet.

Ein schwieriges Kapitel bleibt hierbei die Mia für . ihn , deren
stürmische Art , in seine Wohnung zu dringen , selbst sein Diener
Heinz sich nicht immer gewachsen zeigt.

In letzter Zeit hat sich Mia seltener blicken lassen . Toni be¬
achtete es kaum , und so kann er natürlich auch den Grund für ihre
scheinbare Zurückhaltung nicht wissen.

An einem Nachmittag , als sie eben aufgestanden und in einen
Pyjama geschlüpft ist , wird sie durch die Flurglocke zur Tür ge¬
rufen . Vorsichtig össnet sie einen Spalt.

„Ach , du bist es , Erich ! Also bitte , komm schnell herein!
Ich bin noch nicht in Toilette , ich habe dich erst um drei Uhr er¬
wartet ." Sie hängt die Sperrkette vor.

„Ich habe mich schwer freimachen können , Mia " , entschuldigt
er sich fast , „ es hat mich Mühe gekostet , eine Stunde vor Schluß
der Fabrik abzukommen ."

„Mein Gott . . ." Sie hebt die Schultern . „ Das ist doch
nicht so furchtbar wichtig , was du dort zu tun hast ."

„Es ist mein Dienst " , sagt er bescheiden und hängt seinen
Mantel auf . Sie sieht an ihm herunter . „ Du brauchst einen
neuen Anzug ! Hast du denn kein Geld , dir einen zu kaufen ? "

„Nein ."
„Ich werde es dem Toni sagen ! Bei mir geht eben alles

auf für meine Toiletten , die kosten so viel Geld . Der Toni denkt
ja nicht weiter , als seine Nase reicht,"

Erich Förster wendet der Schwester sein Gesicht zu . „ Wenn
ich das Geld beisammen habe — die Hälfte habe ich schon —
dann kaufe ich mir meinen Anzug selber ."

Sie macht die Zimmertür aus . „ Wie du willst ! Komm'
herein , ich habe es gut gemeint . Aber jeder Mann stößt mich vor
den Kopf . Ich darf nur etwas sagen ! Setz dich , bitte , dort stehen
Zigaretten . Ich nehme mir inzwischen einen Mantel um , du
magst es ja nicht , wenn Frauen im Pyjama sind,"

Ueber Erichs Gesicht fliegt ein Schatten . „ Mia , schau , das
ist meine Ansicht . Ich schreibe dir ja nichts vor ."

Es dauert lange , bis sie , in einen exotischen , seidenen Ueber-
wurf eng eingehüllt , zurückkommt.

„So , das Teewasser kocht schon . Du hättest inzwischen über¬
brühen können ! Da sind Brötchen . . . da sind Süßigkeiten ! So
iß doch ! Hell oder dunkel ? Ach ja , ich weiß , du trinkst den Tee
mit viel Wasser , gewöhnliche Leute tun das . Aber . . . wie du
willst !"

„Kann ich dir mit etwas Helsen , da du mich hast rufen
lassen ? "

Sie reißt nervös die Schultern hoch.
„Du bist wie ein Kommis und nicht wie mein Bruder . Kaum

hast du dich gesetzt , gleich heißt es , was willst du , womit kann ich
dienen?

Ich habe ja sonst niemanden ." Lin kurzes Aufschluchzen entringt
sich ihrer Brust.

Erich schlägt seine großen , grauen Augen zu ihr aus.
„Ich kann heute dableiben , so lange du willst ."
„Ach Gott , davon ist doch nicht die Rede ." Sie ist sofort

wieder gereizt . „ Heute wird Tristan gegeben , ich gehe in die
Oper . . . ich kann ihn ja nicht allein lassen . Aber iß , du siehst
so verhungert aus . Iß doch !"

„Danke , nein ."
„Du bist wie der Toni , ihr Männer tut immer das Gegen¬

teil von dem , worum man bittet ."
Und plötzlich springt sie auf,
„Was soll ich nur machen , was soll ich nur machen ? Erich,

ich weiß nicht , was noch geschehen wird ! Ich bin so verzweifelt , es
passiert noch einmal was , verlaß dich darauf , es passiert noch
etwas !"

„Um Gottes willen , Mia , was willst du damit sagen ? "
„Ach " , sie zuckt wieder die Achseln . „ Du bist ein Idiot ! Ich

gerate manchmal halt außer mir !"
„Ja aber warum denn ? Hast du Schulden ? "
„Schulden . . . lächerlich ! Wenn ich Schulden habe , lasse ich

dem Toni die Rechnungen schicken oder dem alten Esel , dem
Muckermann ."

So etwas kann man doch nicht gleich sagen ! Ich habe ein¬
fach einen Menschen gebraucht , mit dem ich mich aussprechen kann,

Und plötzlich schreit sie auf , „ Du weißt ja nicht , was Liebe
ist ! Liebe ist eine Hölle , ein Gift ist es . Es zehrt mich innerlich
auf !"

Der Bruder ist ganz bestürzt , und leise sagt er : „ Du hast mir
doch erklärt , er liebt dich , er wird dich heiraten,"

Da springt sie auf und läuft händeringend hin und her,
„Eine andere liebt er , eine andere , eine andere ! So eine kalte,
blöde Gans , eine Engländerin ." Sie schluchzt und schluckt,

„Mich heiraten ? Er denkt nicht daran ! Er will mich gar
nicht , wo ich ihm doch alles getan habe , ihn groß gemacht
habe ! Was wäre er denn ohne mich ? Gar niemand wäre er!
Aber so seid ihr alle , ihr Männer , erst wißt ihr nicht , was ihr
einer Frau alles antun sollt . . . und dann wird sie abgetan . Ach
Gott , ich habe jetzt keinen Menschen mehr !"

Damit wirft sie sich auf den Stuhl und ihr Gesicht auf die
Lehne,

Leise steht er auf und geht zu ihr hin . Seine weiße , schmale
Hand streicht über ihr Haar.

„Schau , Mia , du bist nicht verlassen , du hast doch mich !"
Da fährt sie wieder auf und lacht ihm ins Gesicht.
„Dich ? Was habe ich von dir?
Schenk dir doch noch einen Tee ein ! Ich kann dich nicht

auch noch bedienen !"

kUortsetzunp kolgt >

IN! .

Lrknsfszusammenstotz im Nord-Ostsee-Kanal
Die norwegischen Dampfer „Rudolf ' ui,»

„Gubvang ' stießen im Nord -Ostsee -Kanal bei de,
Ausweiche Oldenbüttel  zusammen . Dalie,
wurde der Dampfer „Rudolf ' so schwer beschädig,
daß er in kurzer Zeit sank . Der Dampfer „Sud,
vang ' wurde nur leicht beschädigt.

Riesige Dorschschwärme ia der Ostsee
In den Gewässern der Ostsee find riesige

Dorschschwärme eingetroffen , wie sie in dies«,,
Mafien seit Jahren nicht mehr beobachte,
wurden . Man vermutet daß diese Schwärme ans
der Nordsee durch das Kattegatt,  den Sund
und Belt in die Ostsee gelangt sind.
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